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Ausdehnung der Kampsesstom in Rußland
Mitteilung der obersten Heeresleitung .

Großes Hauptquartier , 20 . November vormittags . In Westslandern
und in Nordsrankreich keine wesentlichen Aenderungen . Der ansgewiih te und
teils gefrorene Boden und die Schneestür» e bereiten unseren Bewegungen Schwie¬
rigkeiten. Ein französischer A griff be Cvmbres südöstlich Bersrm wurde ab¬
gewiesen.

An der Grenze Ostpreußens ist die Lage unverändert . Oestrich der Seenplatte
bemächtigten sich die R . ssen eines unbenutzten Feldwerkes nnd der darin stehenden
alten unbeweglichen Geschütze . U ber Mlawa nnd Lipno zurückgezogen Te le
des Feindes setzten ihren Aückznz fort. Südlich Plok schritten unsere Angriffe
fort . I » den Kä Psen um Lodz nnd östlich Czenstochau ist » och keine Entscheidung
gefalle «.

Der Tagesbericht
vöm 20 . November ist bezüglich der Mitteilungen vom
westlichen Kriegsschauplatz etwas knapp . M „n mutz
ihn ergänzen durch dir heute morgen eingelroffenen Mel¬
dungen ( siehe : Tie neuesten Kämpfe bei Ipern und La
Äojsce) , dann erst dürft« sich ein zutreffendes Bild ergeben .

2m Osten wird die Front immer ausgedehnter. Es
trifft - zu. was wir kürzlich sagten, dah der deutsch -russische
Kriegsschauplatz eine ungeheure Ausdeynung erlangen wird.

Aus Oesterreich liegen gute Machrichten vor : im
Kampfe gegen die Serben haben die österreichischen Trup¬
pen 667 tr- ejangene gemacht. — So gehr der Kampf uner¬
bittlich fort , und auch der anbrechende Winter wird au '
keinem Kriegsschauplatz eine Einstellung des Kampfes drin¬
nen .

Ein Dnrchbrnchsversnch der Deutschen
Wie heute morgen eingegangene Meldungen besagen ,

haben die Deutschen bei Ipern auf einer Fläche von 5 Kilo¬
metern einen DurchbruchsversuH gemacht. Die Nachricht

N M »ei M«l M
Die Erd« bebt.

In der Kriegsgeschichte wird dieser Weltkrieg ebenso
ewig denkwürdig beeiden, wie in der Wirtschaftsgeschichte.
Schon das erste Vrerie. jahr des Krieges, von dem nie¬
mand weitz , ob es der viertel oder der haibe Teil der
Kriegszeit sein wird, hat die schwerste Erschütterungen
der Welt gebracht . Erschütterungen jm wahrst .n Sinne
des Wortes , denn Kampjmi.te . wuroen angewandt, wie nie¬
mals vorher in einem Kriege . Ungeahnte Errungenschaften
der Technik wirken zu Wasser und zu Lande als unerhörte
Mächte kriegerischer Vcrnich .ung.

Manches bisher Bekannte wurde zum ersten Male
praktisch erprobt , wie die Unterseeboote , andres war
mehr oder minder grotze lleberraschung für den Feind,wre für dis Neutralen , so di« 4 2 - Zenlimeter - b- e -
schütze Krupps , so die österreichischen Motor¬
batterien Skodas . Andre gewal ige Kampfmittel kennt
man zwar, sie haben aber ihre Wirksamkeit und ihre kriege¬
rische Notwendigkeit in diesem harten Völkerzusamme . stoße
noch nicht erwieM , wie die Dreadnoughts . Die un¬
geheure Bedeutung der drahtlosen Telegraphie für den
Seekrieg , die Ausbildung des Erkundigungsdienstes durch
die zum ersten Male im Kriege angewandten Flug¬
zeuge haben die Bedeutung höchster En .wiälung der Tech¬nik für die Führung des Krieges klargelegt . Die Auto -,mobi.industrie . die Sprengstofftechnik haben Proben ihrer
Leistungsfähigkeit abgelegt, wie noch in keinem Kriege.And wre noch in keinem Kriege stürzen sich Millionenheereaus Mll .ronenheere . Mcnschemnassen kommen zur Anwen¬
dung . auf dr ; die größten Feldherren früherer Zeilen nicht
gerechnet haben, nicht rechnen konnten, schon weil sie Ver-
pftrgungs - und Munilionsersatz für diese Riesenarmeen nicht
schaffen konn.en. Hrer zeigt sich der innige Zusammenhangdes hochentwickelten Eisenbahnwesens mit der modernen
Krregsführung . Aber das Erstaunlichste vielleicht von allem
ist die l a n g e D auer der Schlachten . Monatelang
stehen sich Mi .lionenheere , nur wenige Hunderte und tau¬
sende Meter von einander entfernt, gegenüber . Die fastununterbrochen kämpfenden Armeen überschütten sich mit
Granaten , und die Schnellfeuergeschütze speien Tod und
Verderben, und alle andern Kampfmittel werden angewandt.Die Erde bebt. Die Erde bebt im wahrsten Sinne des
Wortes .

Sicherlich hat es auch in früheren Zeiten Kriege gegenverschieden« Fronten gegeben . Berühmt ist der Krieg, denFriedrich der Große durch sieben Jahre zu führen hatte ,unvergänglich ist der kriegerische Ruhm des preußischen
Schlachtenkömgs , der gleichgei .il geq . n die drei mächtigstenStaaten des europäischen Kon inents Krieg führte, freilichfinanziell unte' stützt von Großbritannien. Aber wie klein
ist das Kampffeld im Vergleiche zu dem des großen Na-
pol»ons. Aber auch Napoleon konnte in der Schlacht bei
Austerlitz seine Feinde auf einen Punkt ziLammentreiben
und sie dort schlagen. Und 1312 mußt : er sich der verbün¬
deten Spanier und Engländer südlich der Pyrenäen erweh¬
ren , während er mit allen anderen mittel- und westeuropäi¬
schen Bölkeni den Krieg gegen Rußland führte. Aber,
verglichen mit dem gegenwärtigen Krieg, ist auch diese
Inanspruchnahme der Kräfte Frankreichs und seiner frei¬
willigen und gezwungenen Verbündeten klein, wie sich auch

die Befreiungskriege, als ganz Europa gegen Napoleon
die Waffen erhob , auf kleinerm Raume absp .eiten .

Heute, wo man noch immer nicht weiß, ob nicht noch
andere Nationen zu unseren Feinden oder zu uns stoßen
können, >st zum ersten Male in der Weltgeschichte der
Krieg im vo . sten Wortsinne zum Weltkriege gewor¬
den . Und am jedem dieser Schlachtfelder erschein ! die
Schlachtlinie ganz gcwal . ig groß, nur überschaubar mit
den Mitteln fortgeschrittenster Technik , einem Friedrich den
Großen und em . m Napoeeon völlig unsaizoar . Ist dieser
Weltkrieg technisch etwas Unerhörtes und noch nicht Da -
gcwesenes , so .st er ebenso etwas Unerhörtes und noch nicht
Dagewesenez rein geographisch ginommen: Eine
Schlacht .i i >, die ohne jede beträchtliche Unterbrechung von
der Schweizer Grenze oi ; nach französisch Flandern geht,wo der Kanal sich ^ur Nordsee zu erweitern beginnt, das
ist eine Linie , die als Schiachtbegrenzung den Generälen
Napoleons III . nur als ein phantastisches Gebilde erschie¬
nen wäre. Aber das gleich« gilt von der Stellung von
Deutschen und Ö sterreichern den Russen gegenüber . Von
der cst . reutzftchen Grenze bis zu den Karpathen zwei Hun¬
derte von Kilometern lange Schützengräben .

Nur wenige Tage sind es her . daß der .Krieg auch
von den Türken ausgenommen wurde . Wie groß ist das
Schlachtfeld ? Die Nord - , die Ost- , die Südküste des
Schwarzen Meeres, die Dardanellen und die WestküsteKleinaffens und Syriens waren schon Stätten kriegerischer
Ercigri se, und ebenso ist an der Küste des Persischen Golfs
und im SHat el Ärab gekämpft worden . 2m Kaukasus
st hen sich Türken und Russen, und auf der Sinai -Halbinsel
stehen sich Türken und Engländer gegenüber . Vermutlich
hat es auch Kämpfe in Arabi n gegeben . Aegypten ist vom
Westen durch die Senussis bedroht und vom Osten nähert
sich dem Suezkanal eine türkische Armee . In China kämpf¬ten gegen eine gewal i ze Uedermacht einige tausend Deutschevon einem kleinen Häuflein O,st : rreicher und Ungarn unter¬
stützt , gegen Japan , dem Englands Hilfe noch zuteil gewor¬den war . In fast allen unsern Kolonien wurde gekämpft ,in Asien , in Kiautschau , in Polynesien , überall ,
wo Deutschland Fuß gefaßt hatte, in Afrika an zahl¬
reichen Stellen . Aber nicht nur unsere Kolonien sind Kampf¬
felder gewe

'
en . Südafrikas blutgedüngler Boden ist neuer¬

dings Strff objeki zwilchen Engländern und den Buren ,die nun zum erst n Male einen Rückhalt haben an den
Deutschen Südwestafrikas.

Auf den Meeren wird gekämpft in der Ostsee und in
der Nordsee . Englands Flotte wird bedroht an seiner
ci - e- en Küste . Englands Handel im Großen Ozean
und im Atlantischen , wie am Indischen Meere .
Beherrschen unsre Feinde auch das Mittelmeer, so ist das
Adriatiscke Meer doch Kampffeld zwischen d -n Flot¬
ten Oesterreich-Ungarns und denen Frankreichs und Großbri -
tanni n - Und von der Küste des Adriatischen Meeres bis
zu dem Süduser der Donau und der Save wird gekämpftvon O sterreichen! gegen Serben und Montenegriner.

So viel Kampffelder und so viel Möglichkeiten und
zahllose Kombi-cttionen ergeben sich , wie di« eisernen Wür¬
fel fallen können. Jedes Volk hofft auf den Sieg , jedesDo .k strebt nach Sieg , jedes Volk setzt alles daran , sich
den Sieg zu schaffen . Er sind noch die größten Anstren¬gungen erforderlich , um die ununterbrochen schwankendeWage des Weltkrieges in unverrückbare Stellung zu brin¬
gen, damrt das Gewicki der einen kämpfenden Partei dasder andern hoch hinaufschnellen läßt.

kommt von englischer Seite, weshalb sie natürlich ten¬
denziös gefärbt ist . Es heißt nämlich weiter : Die Deut¬
schen warfen sich mit furchtbarer Macht auf den Feind,
mußten aber der Uebermacht und dem heftigen Feuer
weichen. Die Verbündeten konnten noch Reserven heran¬
ziehen, und ^o mußten sich die Deutschen in ihre alten
Stellungen zurückziehen . Di « Verluste auf beiden
Seiten sind sehr groß .

Ein Vv stob «ach Calais? ^
Vom Dienstag bis Mittwoch war der Eisenbahnver¬

kehr in Belgien eingestellt . Dies ist ein Zeichen, daß
ein neuer Angriff in Flandern und ein Vorstoß nach Calais
mit verdoppelter Kraft bevorsteht .

Mann gegen Mann bei La Basse«.
Am Mittwoch wurde bei La Bassee ein heftiger Kampf

ausgekochten . Die deutschen Truppen und die der Ver¬
bündeten stunden sich Mann gegen Mann gegenüber . Di«
Deutschen sollen angeblich zurückgeschlagen worden sein . Sie
nahmen aber am darauffolgenden Morgen sofort die Of¬
fensive wieder auf.

15 Bomben auf Armentieres.
Wie dem Astenposten aus Paris gemeldet wird, er-

schienen gestern vier deutsche Flieger über Armentieres 'und
warfen 15 Bomben. Mehrere Personen wurden getö¬
tet und die Gasanstalt schwer beschädigt.

Erfolge Ler Eesterreicher.
Amtlich wird verlautbart : 20 . Nov . mittags : Auch

gestern hatten die Verbündeten in Russisch -Polen überall Er¬
folge . Die Entscheidung ist noch nicht gefallen . Die Zahlder gesungenen Russen nimmt zu . Vor Przemysl erlitt
der Feind bei einem sofort abgeschlagenen Versuch, stärkere
Sicherungstruppen näher an die Südfront der Festung
heranzubringen, schwere Verluste .

von Höfer , Generalmajor.
ÄS

Wien . 20. Nov. Aus dem Kriegspresseyuartier wird
gemeldet : Zuverlässige Berichte aus den von den Russen
besetzten Teilen (baiiziens besagen , daß die Russen ganze
Eisenbahnzüge voll Wertgegenständen nach Rußland ab-
schieben .

0-7 Serben gefangen.
Wien , 20 . Nov. Vom südlichen Kriegsschauplatz

wird amtlich gemeldet : Partielle Kämpfe auf der ganzen
Front . Die Angriffe auf die befestigte Stellung von Laza-
revac machen günstige Fortschritte . Gestern wurden 7 Of¬
fiziere und 660 Mann gefangen . Ungünstige Witterung .
Auf den Höhen 1 Meter Neuschnee . Die Niederungen
überschwemmt .

Die Seeschlacht im Schwarzen Meer .
Eine Petersburger amtliche Meldung bestätigt, daß am

Donn : rstag im Schwarzen Meer ein Gefecht zwischen dem
türkischen Schiff Sultan Seiim und einem überlegenen rus¬
sischen Geschwader stattgefunden hat. Das russische Admi¬
ralsschiff Svatoy Jefstavi wurde beschädigt. Auf russischerSeite wurden vier Offiziere und 29 Matrosen getötet,ein Offizier und 19 Mann schwer und fünf Matrosen leicht
verletzt . Der Kampf dauerte eine Viertelstunde. Der Sul¬
tan Selim wurde nur unwesentlich beschädigt.

Ein Manier wrniet sich an Sie
Sentsche Regierung.

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt unterder Ueberschrift : Deutschland und Irland : Der bekannte
irische Nationalist , Sir Roger Casement , wurde im Aus¬
wärtigen Amt in Berlin empfangen. Wie er mitteilte, habenin Irland anscheinend von der britischen Regierung auto¬
risierte Darlegungen , wonach ein deutscher Sieg dem iri¬
schen Volk großen Schaden zufügen würde, Befürchtungenfür den Fall eines deutschen Sieges hervorgerufen.Der stellvertretende Staatssekretär des AuswärtigenAmts hat darauf im Auftrag des Reichskanz¬lers u . a . erklärt : Die Kaiserliche Regierung weift die
ihr unterschobenen böswilligen Absichten auf das entschie¬
denste zurück und gibt die kategorische Versicherung ah , daß
Deutschland nur Wünsche für die Wohlfahrt des irischenVo'kes , seines Landes und seiner Einrichtungen hegt. Die
Kailerliche Regierung erklärt in aller Form , daß Deutsch¬land niemals mit der Absicht einer Eroberung oder Ver¬
nichtung irgend welcher Einrichtungen in Irland einfallenwürde. Sollte im Verlaufe dieses Krieges das Waffen-
alück jemals deutsche Truppen an die Küst n Irlands füh-
i---- , so würden sie dort landen nickst als eine Armee von
Eindringlingen, die kommen'

, um zu rauben und zu zerstö¬
ren , sondern als Streitkräfte einer Regierung, die von gu¬tem Willen gegen ein Land und Volk beseelt ist . dem
Deutschland nur möglichste Wohlfabrt und Freiheit wünscht.
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An Lager gefangener Auffen tn Ungarn.
Von Kriegsberichterstatter Hugo Schulz .

Eigenbericht der Volksmacht .An eine rasch aus dem Boden gewachsene Goldgräber¬stadt erinnert das gewaltige Gefangenenlager unweit derungarischen Bischofstadt Gran . Seine Lage ist so reizvoll ,daß sich die Gefangenen in einer Sommerfrische wähnenkönnten , wenn sie sich nicht gefangen wüßten. Die kleineungarische Tiefebene, deren fette Erdscholle dem Auge desRussen ein Stück Heimat vortäuscht, der Höhenzug desOfener Gebirges mit seinen eigentümlichen massiven For¬men, die den bergfremden Russe, : den Einblick in einenie vorher geschaute Welt eröffnen, schließlich der Donau¬strom . dessen breites mächtiges Silberband sich hier inscharfer Krümmung durch das Flachland windet, um hin¬ter dem nächsten Bergmall jäh dem Blick zu entschwinden ,und die Stadt Gran mit dem hoch gelegenen Kuppelbauihrer Kathedrale fügen sich zu einem malerischen Gesamtbildzusammen. Der Zufall , daß hier eine außer Betrieb ge¬setzte Glasfabrik und ein sehr geräumiger Meierhof geeig¬nete Lagerstellungen boten, hat den russischen Gefangenendie Freundlichkeit erwiesen, ihr Lager in eine so angenehmelandschaftliche «Umrahmung zu stellen .Die Umzäunung des Lagers bildet keinen Pferch fürdie Gefangenen , die sich sehr frer ' auf den Feldern und nurschier unauffällig bewacht in der Umgebung des Lagers' bewegen. Der Lagerkommandant, Generalmajor Linhardt,ist der richtige Mann an der richtigen Stelle . Durch mehr¬jährigen Aufenthalt in Rußland und durch Studienreisenist er ein Kenner nicht bloß der russischen Sprache, son¬dern auch des russischen Lebens : er versteht es daher aus¬gezeichnet , auf die Sonderart , ja selbst auf die Sonder¬barkeiten seiner Schutzbefohlenen geduldig einzugehen. Erfragt sie in ihrer Sprache nach ihren Wünschen und Be¬schwerden und läßt es an Energie zur Beseitigung von Miß -ständen nicht fehlen. Er hat die Gefangenen mit Winter¬sachen versorgt und eine Waschanstalt eingerichtet, die mitströmendem heißem Dampf die Uniformstücke vom Ange¬ziefer befreit, das sich deshalb eingenistet hat, weil dieRussen zwar sehr gut uniformiert , aber höchst mangelhaftmit Wäsche ausgestattet sind . Die Gefangenen sind nicht>gewöhnt , .täglich Fleisch zu essen, sie bekommen es daherdreimal in der Woche und an den anderen Tagen Ersatzdurch Gemüse oder Mehlspeisen. Am aber den Minderkon-fum an Fleisch auszugleichen, erhalten sie größere Brotpor¬tionen als die österreichischen Soldaten . Jeder Gefangen«erhält die übliche österreichische Soldatenlöhnung .Jetzt ist der General daran, seine Schutzbefohlenenauch mit Zigaretten zu versorgen und Seife herbeizuschaf¬fen, die bis jetzt spärlich vorhanden war . Der General¬major führte uns selbst durch alle Räume des Lagers .
. Wenn jetzt auch die Gefangenen noch vielfach eng zusam¬mengepfercht sind , so schreitet doch die Herstellung heiz¬barer Baracken so rasch vorwärts , daß bei Einbruch desWinters diese Frage sicherlich gelöst sein wird. In allenhygienischen Anlagen ist Oberstabsarzt Dr . Wiener dietreibende Kraft , und seine Erfolge gegen die Cholera be¬weisen, daß er es an Sorge und Amsicht nicht fehlen läßt.„ War es denn mit der Cholera so arg? " fragten wir .„O ja, sehr .

" antwortete der General, „ sie machte unsschwere Sorgen , denn sie griff uns in beiden Flanken an —von Rußland und Serbien her. Die Zahl der Erkran¬kungen und Todesfälle war anfangs recht beträchtlich , wieSie aus den frischen Grabhügeln draußen auf dem Felde

Die Spionage in Sennheim.
In der dieser Tage abgehaltenen Sitzung des außeror¬dentlichen Kriegsgerichts Neubreisach wurde der WirtKarl Trommenschlager von Sennheim , wie bereits kurzberichtet , wegen vollendeten Kriegsverrats zu 12 Jah¬ren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt :seine mit ihm wegen des gleichen Verbrechens angeklagteEhefrau und sein Sohn Ludwig wurden freigesprochen .Der Anklage lag laut Straßb . Post folgender Sachverhaltzugrunde:
Am 2 . September 1914 , abends gegen 6 Ahr, erschienbei Trommenschlager. dessen Wirtschaft etwa in dm: Mitte

zwischen Sennheim und Altthann liegt , eine deutsche
Radfahrerpatrouille , die den Auftrag hatte, ge¬gen Thann hin aufzuklären und ' frug ihn. ob und was ervom Feinde wisse . Trommenschlager erwiderte, er habeschon lange keine Franzosen mehr gesehen . Die Patrouillefuhr daraufhin weiter gegen Thann zu. Kaum war sie je¬doch durch die in der Nähe der Wirtschaft Trommenschla¬ger gelegene Arbeiterkolonie hindurch auf die freie Straßegekommen , als sie von allen Seiten Salvenfeuer bekamund sich unter Verlust von einem Toten und zwei Verwun¬deten zurückziehen mußte.

Wie später sestgestellt wurde, war nur etwa 500 Me¬ter von der Arbeiterkolonie entfernt ein feindlicher Schützen¬graben angelegt , der geschickt mit Laubwerk maskiert war.Tie Beweisaufnahme ergab insbesondere unzweifelhaft, daßzu jener Zeit tagtäglich französische Patrouillen zuTrommenschlager kamen, daß am Tage vor dem hier zurVerhandlung stehenden Vorfall bereits zwischen der Wirt¬schaft Trommenschlager und Altthann eine deutsche Pa¬trouille angeschossen worden war , was der Angeklagte ge¬wußt hat, daß ferner nach dem eigenen Geständnis desAngeklagten , am Morgen des 2. September noch einefranzösische Patrouille bei ihm war — sogar am Nach¬mittag desselben Tages sollen noch Franzosen bei ihmgewesen sein —, daß sofort , nachdem die deutsche Pa¬trouille bei ihm gewesen war und gegen Thann vorrückte ,er Tür und Läden seines Hauses verschloß und sich mit
seiner Familie platt aus den Boden legte, um, wie einZeuge , der sich längere Zeit bei Trommenschlager auf¬hielt. und auch am fraglichen Tage bei ihm war, aussagte,sich gegen etwa eindringende Gewehrschüsse zu schützen .

Dieser Zeuge bekundete auch weiter, daß diese Vorsichts¬maßregel stets angewandt worden sei , wenn ein Gefechtin der Nähe in . Aussicht stand , und daß ihm — demZeugen — bekannt gewesen sei, daß zu der fraglichen Zeitdie Umgebung der Wirtschaft Trommenschlager nichtsauber gewesen sei, d . h . , daß Franzosen in der Nähewaren. Es steht ferner fest, daß Trommenschlager, falls eres nicht aus eigener Wissenschaft wußte, durch diesen Zeu¬gen über das Vorhandensein des Schützengrabens und derFranzosen in der Nähr unterrichtet war . Es kann daherkein Zweifel darüber bestehen , daß Trommenschlager den ihn .fragenden Soldaten wissentlich die Anwesenheit von Fran¬zosen und das Vorhandensein des Schützengrabens in näch¬ster Nähe seines Anwesens verschwiegen hat, um , wie dasGericht annahm , dis Patrouille den Franzosen in die Händezu spielen.
Das Gericht hat deshalb über ihn die schon erwähnteEtrake

erkannt haben werden. Durch die Impfung und durch diestrenge Erziehung der Gefangenen zur Befolgung aller Vor¬schriften haben wir es aber dazu gebracht , daß wir seitnun 16 Tagen völlig cholerafrei sind . Auch mit demTyphus und der Ruhr hoffen wir in der kürzesten Zeit fer¬tig zu sein." Oberstabsarzt Dr . Wiener lobte überaus dieden Sanitätsdienst versehendenrussischen Feldscherer , im ärztlichen Dienst ausgebildete Unteroffiziere, wie es scheint, größ¬tenteils jüdischer Herkunft: sie sprechen alle deutsch undhaben sich in einem Raum des Spitals ganz nett eingerichtet.Auch eine kleine deutsch-russische Bibliothek haben sie ange¬legt .
2n einem Teil der Gefangenenkolonie gab es tine förm¬liche Parade .der Gefangenen , die sich ganz mili¬tärisch in sehr tiefgegliederten Kolonnen rangierten und denAnblick einer überaus imposanten mächtigen Masse boten .Als ein fremdartiges Element stachen einige hervor, derenHaupt mit einem Turban bedeckt war und deren Gesichterschwarze Bärte umrahmten : Sarten und Turkmenen ausJnnerasien . Fast 11 Prozent der Gefangenen sind Moham¬medaner, 15 Prozent Polen und 7 Prozent Juden . Vonden christlichen Gefangenen sind 15 Prozent Katholiken.76 Prozent Orthodoxe und der Rest Protestanten , baltischeDeutsche und Letten. Generalmajor Linhardt begrüßte dieGefangenen nach russischer Sitte mit der Frage nach ihremBefinden , worauf sie im Chorus antworteten : „ Wir dan¬ken bestens, Exzellenz ! " Er sprach sogar einzelne Sol¬daten an, besonders die .„Starschi", die zu Gruppenkom¬mandanten eingesetzten Unteroffiziere. Nach russischer Hee¬ressitte hielten die Angesprochenen während der ganzenUnterredung hie Hand am Kappenschirm . Man gewinntdurchaus nicht den Eindruck , daß der russische Muschik ein sodemütiges und unterwürfiges Menschenkind ist, wie manvielfach glaubt . Es ist gewiß falsch, sich die russische Ar¬mee als eine Horde von Heloten vorzustellen, die nur demhärtesten Zwange folgt . Ich habe den Eindruck, daß recht

fahrtMrche von St . Jean , die aus dem 13 . Jahrhundertstammt und mehrere architektonische Feinheiten aufweist:.Am Hauptplatz erhebt sich die stolze St . Bertinskirche , dieum 1300 erbaut wordmi ist und die sehr bemerkenswertePortale und eine wundervoll geschnitzte Kanzel aufweist. UmPoperingen wird viel Hopfenbau betrieben . Tie letzte bel¬gische Station ist das kleine Abnle. — Von den in der
engeren Umgebung von Ipern gelegenen Orten verdient nochEonnnes lhervorgehoben zu werden , das ebenfalls durch erneKleinbahn mit Ipern verbunden ist - Es hat sich in der Ge¬
schichte als Geburtsort des berühmten französischen Staats¬manns und Geschichtsschreibers Philippe de Comines (1445bis 1509) einen Namen gemacht . Tas Geburtshaus Ph-rlip-pes wird heute noch gegeigt. Sonst hat der Ort nur alsJndustriepmtz und Eisenbahnknotenpunkt weitere Bedeutung.

Seeminen. Ser Schrecken »es Meeres.
Zu den jetzigen Seegefechten .

In den neuerlichen Seekämpfen haben die Minen einegroße Rolle gespielt. Es erschernl deshalb erne genauere^
: notwendig .

Tie Seemine besteht aus einem mächtigen hohlen Stahl -iß , das meist Birnenform hat und in dem einige Zentnerwengstvff untergebracht find — meist Schießbaumwolle,deren Sprengkraft dem Emsluß der Feuchtigkeit am bestenwidersteht. Aus dem oberen breiten Ende der Birne ragenmehrere Stifte hervor , die st> ungeordnet sind , daß ein dieMine anfahrendes Schiff auf alle Fälle den Stift berührtHierdurch wird die Zündvorrichtung betätigt, entzündet dieSprengstoffladung und bewirkt so die Explosion.Sv bei der häufigsten Form, den sogen. Berührungsu¬mmen . Tie Berührungsminen werden vorwiegend als An¬griffs - oder Streumrnen benützt . Tie Ungriffsmine trügtan ihrem fpitzen Birnenende, ein mit emem Gewicht beschwer¬tes Ankertau . Tie Ankertaue sind sehr lang , bis zu hundertMeter bemessen, so daß die Streuminen überall in seichtenMeeresstellen und in der Nähe der Küsten bis zu dieserWassertkefe zur Anwendung kommen können- Tie autvma-viele dieser
"

Gefangenen die Gefangenschaft als etwas Be - '
schämendes empfinden. Bei akl«n war ein deutliches Be - ^ ^wußtsern wahrzunehmen, daß ihnen auch in der Gefangen- ^ bter Wveben . ^ n du Mine Minmldampstrnschuft gewisse Rechte zuftehen, und diese Rechte ihnen zuzubil- ( BemuleEg und dieliqen ist nicht nur Menschenpflicht , sondern auch ein gutes ^ ^ Euetnstellung ^ strgtfteseMr . Eigene Mmw^ er -Werk für die Zukunft. Die Erlebnisse der vielen Taufen- N oft auchausran ^ te Torpcdoboote oder .KrepMden von Gefangenen hüben und drüben werden später- l ^ Msl ^ en Min?n ^ Mt der

^
M^hin dazu beitragen, die Völker wieder zu ammenzuführen. ?unLst A !nit^ m Mstrdu ^ chS ^Auch dem General Lmhardt scheinen solche Erwägungen - - " . - - - - -nicht fremd zu sein , denn er bemüht sich nicht bloß, die mate¬rielle Lage der Gefangenen Möglichst zu bessern , sonderner lindert ihnen die Heimatsfehnsucht, indem er ein Stück hei¬matlicher Kunst in die Oede ihres Gefangenendaseins ver¬pflanzte . Er hat die im russischen Volk bekanntlich sehrweit verbreitete Fähigkeit des kunstvollen Chorge¬sanges benutzt , um einen Lhor zu bilden, der nicht nurSonntags dem Gottesdienst den heimatlichen Charakter gibt,sondern auch die Abende der Gefangenen mit russischenVolksliedern erheitert . Etwa 30 Sänger gaben uns eineProbe und .erfreuten « ns durch ihre mehrstimmige Volks¬lieder, deren Klänge uns die tiefsten Menschlichkeiten des

russischen Lebens ahnen ließen. Kriegsstimmung erhob sichweder aus den feierlichen Kirchenchören noch aus den fröh¬lichen Volksliedern im kleinrussischen Tanzrhythmus . Wir
Menschen , verschiedene Nationen stehen einander dochnäher , als wir es . zumal in diesen furchtbar harten Zeiten,glauben möchten.

Sn Ser Umgebung von Ypern.
Umgebung Von Ipern ,tlgwit gekämpft wird,

Es köh-nt sich, einmal auch dre Uwo rmmer noch mit unerhörter Heftig „ . . . .genauer zu betrachten . Man begegnet dort nämlich einigenPunkten, die zwar an historischer und künstlerischer Bedeu¬
tung nicht mit Ipern zu vergleichen sind , die aber rmMer-!htln ällerle: Wissenswertes und Anregendes aufweisen, ganzabgesehen davon , daß s:e jetzt wegen der KriegsereignifseerWhte Aufmerksamkeit erlangt haben .

Ta wäre zunächst Kemmel zu erwähinen , das Man vonIpern aus mit einer Kleinbahn in südlicher Richtung nach9 Km. erreicht . Es kann sich keiner geschichtlichen oder archi¬tektonischen Bedeutsamkeit rühMen , aber es ist weit :mLand herum berühmt, weil es aM Fuß des gleichnamigen
„Berges " liegt , von dem aus man die größte Rundsicht , der
ganzen westflämischen Tiefebene genießen kann - Wenn dieserKemmeler „Berg" auch nur 156 Meter hoch ist, so überragt

verbunden, :n welche em Schmetzknebel eingeschaltet ist,der sich mit der Zeit im Wasser auflöst, die Mine freigibtund sie aus der Tiefe aussteigen läßt.
Aeußerst sinnreiche Vorrichtungen gestalten die Schnellig¬keit des Aufsteigens gleichmäßig und gewährleisten so dierichtige Tiefenlage. Ms Verteidigungsmrnen zur Sicherungder eigenen Hafeneinfahrt werden neben Streuminen meistensBeobachtungsminen benützt . Tiefe find mit einerBeobachtungsftation auf dem Lande durch Kabel verbundenund werde :: von der Statton aus auf elektrischem Wege ent¬zündet, wenn das feindliche Schiff ün Bereich der Mrneerscherni. Ta aber die Beobachtung he: Nacht oder her unsicĥtrgem Wetter unmöglich ist , so verwendet nmn jetzt m derRegel Elektrokontaktminen , die am Tage nur durchEinfchalten des Stromes zur Wirkung kommen können . Inder Nacht ist jedoch der Strom dauernd eingeschaltet undd:e Mine arbeitet wie eine gewöhnliche BerührungsMing.Ta d:e Streumine , wenn si-r sich vom Anker losreißt , ine Ge¬fahr weit hinaus ins Meer tragen kann , so hat der Artikel 7der Frager Friedenskonferenz im Jahre 1907 die Bestimmungaufgestellt, daß nur solche Kontaktminen gelegt werden dür¬fen , dre sich selbsttätig entschärfen , sobald sie vom Ankerlosgertfsen sind . Es haben nicht alle Mächte diese Bestim¬mung unterschrieben und b:e Möglichkeit ist nicht ausge¬schlossen, daß im Seekrieg auch Treibminen in Anwen¬dung kommen , Minen , dre fre: im Meere schwimMm . Allcr-

drngs find die Versuche, solche Treibminen unter der Wasser¬oberfläche zu ' halten, wie es scheint, bisher noch nicht ge¬lungen .
Tie Seemrne ist eine mehr als hundert Jahre alteErfindung ; ihre höchsten Triumphe hat sie jedoch in demletzten Seekrieg vor Port Arthur gefeiert, wo im Laufevon elf Monaten auf beiden Seiten nicht weniger als 25größere Schiffe durch Seeminen teils für längere Zeit kampf¬unfähig gemacht , teils zum Untergang gebracht wurden.Hier sanken die Minen auch ihre erste Anwendung in der

Seeschlacht , indem durch Anlegung von Minenfeldern dasfahrende Geschwader bedroht und rn fernem Kurse beirrtwürde. Ihre vollkommenste Wirksamkeit zeigte d:e Mrneer Len höchsten Turm Yperns doch um mehr als das Doppelte als Bkockademittel zur Absperrung des belagerten Hafens ,in >54 Nawl- Lnerbei mun freilich das Minenfeld von der belagernden
und ist deshalb das beliebteste Ausflugs Ll . In dem Pavil¬lon, der auf dem Gipfel steht und selbstverständlich „Bel¬vedere " heißt , versammelte srch jeden Sonntag dte Bevölke¬
rung der umliegenden Dörfer und Städte bei Spiel und
Tanz. Sehr oft kam es dort zwischen Flamen und Wallonen
zu Meinungsverschiedenheiten. dre mit dem Messer ausge¬wogen wurden . Sv ist der Kemmelcr Berg seit Jahrhunder¬ten auch den Gerichtsakten ein alter Bekannter und istferner in den neckischen flämischen Volksliedern mit allerleiScherzen und Anspielungen bedacht worden.

ZUrz hinter Kemmel , der französischen Grenze zu undan derselben Kleinbahn gelegen , befindet sich Messines ,das rn letzter Zeit bereits mehrfach, in den deutschen und
französischen Kriegsberichten erwähnt worden ist . Ter klerne,aber strategisch wichtige Ort weist als einzige Sehenswürdig¬keit erne aus dem 11. Jahrhundert stammende Benediktiner-abter auf , die allerdings zu einer königlichen Erziehungs¬anstalt umgewandelt worden ist - Trs interessante Klosterkirchehat teilweise noch den romanischen Baustil bewahrt. Bon
Messrnes zweigt eine zweite Kleinbahn in östlicher Richtungab, dre her Warneton in die Staatslinie Comines-Armen-treres ernmündet, während der Schienenweg Ipern -Mesfinesüber Neuvc -Eglise (flämisch Nieuwkerke) nach Steenwerk jen¬seits der französischen Grenze an der Bahnlinie Lille-Armen-tieres-Hazebrvuck führt .

Tre Anlage dreser Klvtnbahnen war durch dre lebhafteJndustrre, dre rn all den kleinen Orten betrieben wird , so¬wie besonders durch den regen Flachsbau, dessen eigentlichesHeimatland das Tal der Lys , des bekannten „goldmenFlusses"
, ist , geboten- Gerade Ipern liegt im Mittel¬

punkt eines solchen Eisenbahnnetzes . Strahlenförmig nachallen Seiten Un laufen größere und kleinere Schiencnstrüngevon Ipern aus . Einer der kleinsten, aber belebtesten ist der
nach Furnes :n nordwestlicher Richtung. Er ist als Tampf-trambähn angelegt und führt an dem reizend gelegenenund künstlerisch bedeutsamen Loo vorbei Es enthält einealte Kirche, deren Mittelschiff aus dem Jahr 1289 stammtUnd die mit ioertvollen Wandmalereien aus dem 17 . Jahr¬hundert geschmückt ist .

Zwischen diesem Schimenstrang und dem nach K-Minelführt von Ipern aus nach Tüdwesten und dann nach SüdenUmbiegend eine hreinpurige Bahn über Pvperlnghe nachdem französischen Hazebrouck. Poperrngen , wie es die Flamenheißen, ist eine industriereiche Stadt mit 11300 Einwohnern.
Gleich, neben dem Bahnhof steht die vielbesuchte Wall-

Hierbe : muß freilich das Minenfeld von der belagerndenFlotte stets beobachtet werden, um die Versuche des Belager¬ten , die ausgewvrfencn Minen aufMfischen , unmöglich zumachen .

Der Kries im Lichtbil».
Ter Zentralbildungsausschuß (Berlin SW. 68 ,Lindenstraße 3) gibt eine Anzahl Lichtbilderreihen heraus,die rn unmittelbarer oder mittelbarer Beziehung zum gegen¬wärtigen Krieg stehen. Ein Besuchter Kriegsschau¬plätze in Ostpreußen betitelt sich eine Serie von 85Bildern , die von Robert Schmidt bearbeitet und zusammbn -

gestellt worden ist- Bilder zum Krüge zeigt eine zweitevon Heinrich Schutz zufaminengestellte Rüche, die 120 Bilderaus den verschiedenen Kapiteln des Krieges enthält. GenosseTr . Poensgen-Alberty hat eine Reihe von 113 Bildernüber die Kunst schätze Belgiens und Nvrdfrank -
reichs zusammengestellt. Durch die Aalkanstaatenführt erne Llchtbilderveshe , die vom Genoffen Legren bear¬beitet wird . Tre beiden ersten Serien können jetzt schon be¬
zogen werden ; der Zekhpreis für die Ostpreußen -Serie be¬trägt für jede Vorführung 4 Mk. , der Leihpreis für dieSerie Bilder zum Kriege 5 Ml . , die anderen beiden Serienwerden in . Zwei Wochen fertig.

In einer Vorbemerkung zu den Serien schreibt derausgeber: „Tiefe Lichtbilder sollen gemäß den AufgabenBildungsausschüsse in erster Linie Kenntnis verbreitenund der Belehrung der Zuhörer dienen . . . Um den ört¬lichen Bildungsausschnssen, Gewerkschastskartellen und Partei¬vereinen die Veranstaltung eines Lichtbildervortrags so leichtund so billig wie möglich zu machen, gibt der Zentralbil-dungsausschuß, abweichend von seinen sonstigen Gepflogen¬heiten , zu jeder Serie einen fertig ausgearbeiteten und zumVerlesen eingerichteten Text heraus. Ein Redner brauchtalso nicht bemüht hu werden. Es geirügt ein Genosse, der denTert mit Ueberlegung Und Betonung klar und deutlichvorzulesen persteht ."
Man darf Wohl 'erwarten, daß überall dort , wo Bil -

dungsausschüfsen, polnischen und . gewerkschaftlichen Vereinenoder sonstigen Korporationen Lichtbilderapparate zur Ber-
füguiig stehen , die Anregung der Zentralbildungsausschnssebenutzt wird , um die Arbeiter und Arbeiterinnen jetzt wäh¬rend des Krieges gelegentlich zu einer belehrenden Veran¬
staltung zusammenzil.berufen.

U



Basen «ns Ser Krieg.
Badische Landtagsabgevrdnett im Heer .

Von den 73 Mitgliedern der Zweiten Kammer der
Landstände stehen zehn im Heer . Der Abgeordnete für
Heidelberg-Wiesloch . Bürgermeister Christian Bitter -
Rohrbach (natl .) befindet sich als Vizefeldwebel bei einem
Res.-Inf .-Regt. im Felde, der Vertreter von Sinsheim,

. Bürgermeister Siedle r- Sinsheim (natl .) ist Oberleutnant
d. R . in einem Artillerie-Regt . , der Vertreter von Schwetzin¬
gen, Zeitungserpedient 2 . Kahn - Mannheim (Soz . ) ist
Unteroffizier im Kriegsbekleidungsamte, der Vertreter von
Karlsruhe IV, Rechtsanwalt Dr . Gönner - Karlsruhe
(Fortschr. Vp ->. steht als Vizefeldwebel und Offizierstell¬
vertreter bei einem Landsturminfanteriebataillon nn Felde,der Vertreter von Mannheim IV, Arbeitersekretär R . B ött -
oer - Mannheim (Soz .) , ist Sergeant in einem Landsturm-
Znf .-Ersatz -Bataillon , der Vertreter von Durlach-Land-

, Ettlingen , Bürgermeister Schöpfle - Langensteinbach (kns.).
ist als Sergeant im Kriegsbekleidungsamtetätig , der Ver-

^ treuer von Neustadt- Triberg-Villingen, Gutsbesitzer 2 .Dufffuer - Furtwangen (Ztt . ), ist Hauptmann d . R . bei
den bayerischen Sägern zu Würzburg, der Abgeordnete für
Heidelberg II, Oberamtsrichter Dr . Ko ch - Heidelberg (ntl. ),
ist als Kriegsgerichtsrat tätig , der Vertreter des Wahl¬
kreises Bretten -Bruchsal , der prakt. Arzt . Tr . Gerber -
Bretten (natl .), steht als Stabsarzt in einem Landsturm-
Bat . im Felde. Zwei Mitglieder hat die Kammer durchden Krieg verloren, den Abgeordneten Dr . Frank (Soz .),der als Kriegsfreiwilliger bei Baccarat fiel , und Dr . Wag¬
ner (natl .). der einem Unglücksfall zum Opfer fiel.

Basische Politik.
^ Zur Einberufung des Landtages.
Die Oberrheinische Korrespondenz teilt mit : Auf un¬

sere Nachricht, das; dis Einberufung des badischen Landtageserwogen werde , ist ein Dementi erfolgt. Wir sagen dazu' nur soviel : Unsere Nachricht stammt aus sehr guter undzuverlässiger Quelle . Warten wir ab, was in den erstenMonaten des 2ahres 1915 geschieht .
Badische Ordensverleihnng an Kaiser Wilhelm.

Der Grohherzog hat dem Kaiser vor kurzem durch denPrinzen Mar das Grobkreuz des militärischen Karl Fried¬rich-Verdienstordens überreichen lassen.
Zur LandtagsersatzWahk im 14. Wahlkreis.

Die Aufstellung des Bürgermeisters Güntert vonLaufen als Landtagskandidat für den verstorbenen Bür¬
germeister Koger von Tannenkirch ist verfrüht . 2n derKandidatenfrage ist eine endgültige Beschlußfassung nochnicht erfolgt.

Indier auf dem Heuberg .
2n das Gesangmenlager auf dem Heuberg kam einTransport gefangener 2ndier .

deutsches «eich.
DU Kriegsfürsorge.

Dem Reichsamt des 2nnern ist eine Eingabe zugegan¬gen. in der folgende Vorschläge gemacht werden :
1. Neuregelung der Höchstpreise in den Bundesratsver -orduungen vom 28 . Oktober 1914, sowie Ausdehnung derHöchstpreise auf Mehl und Brot im Grob - und Klein-^handel.
2. Schleunige Festsetzung von Höchstpreisen für Kar¬toffeln und Kartoffelmehl rm Groß- und Kleinhandel.

! Weitere Herabsetzung des Brennereikontingents für Kartof¬felspiritus.
3 . Stärkere Heranziehung des Hafers und der Gerstezur menschlichen Ernährung : Einschränkung der Verwen¬dung der Gerste für Brauereizwecke, eventuell mit Ent¬schädigung der Brauereien und ihrer Arbeiterschaft .4. Herabsetzung de sHöchstpreises für Rohzucker undRaffinade unter Aufrechterhaltung des Ausfuhrverbots und- Heranziehung des Rohzuckers für die Viehfütterung.5 . 2e nach dem Ergebnis der Viehzählung vom 1 .<Dezember Minderung der Viehbestände zur Streckung der' Futtervorräte . Verwertung der freiwerdenden Viehbestände! durch Konservierung seitens der Gemeinden und des Staa¬tes unter Festsetzung der Preise für Vieh und Fleischkonser¬ven .
6. Aebernahm« der für die Volksernährung notwendi-gm Vorräte , Regelung der Verteilung und des Verbrauchsduvch die Reichs- und Landesregierungen mittels eigenenAnkaufs von Getreide und Mehl zu allgemeinem Gebrauch ,unter Benützung der Gemeinden und Genossenschaften alsDerteilungsstellen (Kopfguote) .
7. Ilebertragung der Aufgabe der Lebensmittelversor¬gung an eine Zentrale beim Reichsamt des 2nnern , die- Exekutive besitzt und aus Mitgliedern der landwirtschaft¬lichen Genossenschaften, des Handels und der Konsumvereinezusammengesetzt ist.
8 . Anpassung der Reichsunterstützungssätze für Kriegs¬teilnehmer an die Preisfestsetzungen der Bundesratsver -ordmrngen vom 28. Oftober 1914.

Der Reichstag
tritt bekanntlich uni 2. Dezember zusammen, um Stel -

ZU den werteren Kriegskrediten zu nehmen . Da eineRenWtagsrommrsswn zurzeit nicht besteht! wird eine soge-wumte „freie Kommission" gebildet . Die Kommission trittam 1. Dezember zusammen. Sie Wird 36 Mitglieder zäh-len» damit auch den kleineren Parteien , die in der Budget-kommisswn eme Vertretung nicht haben , eine solche ge¬sichert K . Der . sozialdemokratischen Fraktion ste¬hen zehn Sitze m der Kommission zu . Folgende Genossenwerden m die Kommission emtteten : Bauer . Dr . David.Ebert , Haase Hoch Ledebour, Legien. Molkenbuhr, Schei -« deman-n, Robert Schmidt. Tre Verhandlungen der Kom¬mission smd allen Mitgliedern des Reichstages zugänglich .Die sozialdemokratische Fraktion tritt bereits am Sonn¬tag . den 29 . November, vormittags pünktlich 10 Ahr, zu-! fammen .

Aus rer Partei.
2 . bad . Reichstags -Wahlkreis .Den Vertrauensleuten zur Nachricht, daß kn den nächstenTagen der Kerjand des Badischen Bvlkskalendersbeginnt . Tie für die einzelnen Orte vorgesehene Anzahl ist

I mit Rücksicht aus den Krieg etwas verringert . Wir bitten die
Genoffen , für sofortigen Vertrieb besorgt zu sein.

Der Kreisvorstand .
Internationale so-zialistifchr Kriegssammlung . Tie deut¬

sche Sprvchgruppc der Sozialistischen Partei der VereinigtenStaaten erließ einen Ausruf zur Unterstützung der notleiden¬den Sozialisten in den kriegführenden Ländern - Tie gesam¬melten Gelder stillen durch die Genossen Greulich -Zärich und
Troelstra -Amsterdam Zur Verteilung gelangen .

Ter sozialdemokratische Hauptimiul . Die Sozialdemokra¬tische ,Korrespondenz in Wien teilt mit , daß die Meldung , itze-
nosse Tr . Otto Bauer sei ün österreichischen Heere zumHauptmann befördert worden , soweit bekannt , nicht den Tat¬
sachen entspricht - Er fungiert seit geraumer Zeit als Kom¬mandant seiner Kompagnie : hat also als solcher wohl die
Funktionen eines Hauptmanns bekleidet, aber weiter die
Charge eines Leutnants .

Von Sen Kriegsschauplätzen.
Aus dem Elsaß.

Tie Zerstörung des Krieges.
Diedol Ahausen , das schöne Gebirgsdorf , Hat schwerunter der Unbill und Zerstörung des Krieges zu leiden . Bis

jetzt smd durch Brand 34 Häuser mit 42 Haushaltungenzerstört , meistens mit allen sich darin befindlichen MobilienUnd mit allem Vieh . Auf Anordnung der beiderseitigen
Militärbehörden mußten nicht weniger wie 58 Häuser mit61 Haushaltungen geräumt werden , sodaß km ganzen 101
Familien obdachlos geworden sind.

Französische Flieger .
Wie aus Basel nach Paris gemeldet wird , haben fran¬zösische Flieger die deutschen Verschanzungen bet den kleinen

üfässischen Städten überflogen und Bomben geworfen - Tie
Wieger 'Haben auch Zeitungen mit einem Aufruf an die Be¬
völkerung im Elsaß niedergeworfen .

Russische Sitten der Franzosen .
Tie Straßb . Post meldet : Aus einem abgelegenen Hofrm Hinteren Münstertal erschien dieser Tage eine fran¬zösische Strerstvaiche und erklärte der Besitzerin , sie solle dre

Wohnung räumen , damit sie dort ihr Lager auffchlagenkönnten . Ws die Frau dies verweigerte , erklärten sie die
Franzosen für verhaftet . Aus die Bitte , sie '.volle noch ihrVieh 'herberholen , durste sie sich noch auf kurze Zeit ent¬
fernen . Sie kehrte aber nicht mehr wieder , sondern eilte
schnell ms Tal Hinab . Als die Franzosen sahen , daß ihnenihr Opfer entgangen war , zündeten sie Las Anwesen an und
entfernten sich. Das Ackvesen brannte gänzlich nieder .

Obdachlose
aus dem Kreise Chateau -Salms , meistens Frauen und Kin -Vder, trafen auf dem Bahnhof in Saargemünd em .T -re Leute lMben im Verlaufe der Operationen alles ver¬loren ; sind doch nicht weniger »me 30 Ortschaften beschossenworden , während 5 Dörfer vollständig geräumt werden muß¬ten , so daß ungefähr 500 Personen obdachlos wurden .

8V VW Mann als Verlust - er Engländer .
Tie amtliche englische Verlustliste vom 11 . Novemberund 12 . November zählt 30 Offiziere als tot , 55 als ver¬wundet und 17 als vermißt .auf. — Laut Berliner Lokal -anzeiger beziffert« Lord Newton in einer Werbeversammlungdie englischen Verluste bis jetzt auf 80 000 Mann . GanzeBataillone hätten sämtliche Offiziere eingebüßt.

Letzte Nachrichten .
Di« internationale Konferenz m Kopenhagen

findet Sonntag und Montag , 7 . und 8 . Dezember statt.Sie trägt den Charakter einer vorläufigen Konferenz . Ein¬geladen sind nur Holland, Norwegen. Schweden , Däne¬mark, außerdem die Vereinigten Staaten und die Schweizals Gäste . Die Parteien der kriegführenden Staaten sindnicht eingeladen.
Reichstagsabgeordneter Dr . Brabant » f .

In Hamburg starb an emenr Herzschlag der Rechts¬anwalt Braband , Reichst « gsa bgsordne ter für den WahlkreisPmneberg . Er gehörte der Fortschrittlsthen Volksparter anund war besonders auch in seiner Vaterstadt Hamburg poli¬tisch tätig .

Aus »er Start Lörrach unr Umgebung.
X Ter Vrehmarkt am Donnerstag war mit 892 Stück

Rindvieh und 420 Schweinen befahren . Ter Handel warflau ; dis Preise waren für Rindvieh hoch, für SchweineHütten sie seit dem letzten Markt wieder angezogen .
X Kein Tag vergeht fast mehr , ohne Laß aus hiesigerStadt Opfer des fürchterlichen Völkerringens gemeldet wer¬den . Manchmal trifft die Nachricht oft spät nach dem Fallern . So ist jetzt gemeldet , Laß der Gefreite Josef Winzerkm Jnf .-Regt . Nr . 112 bereits am 26 . August in Frankreichgefallen ist . Ehre seinem Andenken.
Werl. Gefallen ist auf dem Schlachtfeld in Nordfrank -

reich Anton Halber am 20 . Oktober . Ehre seinem Anden¬ken. — Das Eiserne Kreuz wurde dem Feldwebel der
Reserve Postsekretür Schätzerin und dem Gefreiten Ki ß-
ling - Ludrn von hier verliehen .

Wyhlrn . lieber den Zweck der Kriegsunterstützungen herr¬schen ber manchen Beamten noch recht eigenartige Ansichten .Einen Begriff davon bekam auch die Frau eines hiesigenArbeiters , als sie heim Gemeinderechner ihre Unterstützungabholen wollte . Sie unterschrieb das Empfangsformular ,ohne zu bemerken , daß darauf 12 Mark in Abzug gebrachtwaren Dr Holz , das der Arbeiter vor seiner Einberufungvon der Gemeinde bezogen >hktte . Ms sie darnach bemerkte ,sie müsse doch von der Unterstützung leben , und sich, einver¬standen erklärte mit einem Abzug von je 5 Mark m 14
Tagen , erhielt sie che Antwort : Deswegen bekommen Sieja che Unterstützung , damit Sie die Schulden bchaMen kön¬nen ! Tarauf sagte die Frau in ihrer Erregung : BehaltenSr « lieber gleich alles ! Und ivirksich kam der Beamte dieserAufforderung auch gleich nach. Wir wissen nicht , ob dieseAustastung wem Zweck der Unterstützungen dem Herrn Bür¬germeister bekannt ist und von ihm gebilligt wird . Terhiesigen Arbeiterschaft aber wollen wir den Fall nicht vvrent -hälten .

Aus rer Start Zreiburg.
Wo bleibt di« Erhöhung der Unterstttzrmg der Angehöri¬ge« der Krieger?

Nach dem Gesetz vom 28. Februar 1888 bezw. 4.August 1914 haben die Frauen der Krieger rn den Mona -

> ten Mai bis einschließlich Oftober eine monatliche Unter-
I stützung von 9 Mark, in den übrigen Monaten eine solchevon 12 Mark zu beanspruchen. Der Freiburger Bürger -

ausschuß hat in Erkenntnis dessen , daß die Unterstützungfür die Einwohner der Stadt zu gering bemessen ist, be¬
schlossen , daß für die Frauen drei, für die beiden erstenKinder je zwei Mark zubezahlt werden . Der Lieferungs¬verband Freiburg hatte die Unterstützungssätze schon auf12 Mark für die Frau und 8 Mark für je ein Kind fest¬
gesetzt .

Vom 1 . November hat nun der Lieferungsverbandseine Unterstützungssätze um 3 Mark für die Frau erhöht.2edermann nahm an . daß nunmehr dsi Frauen eine monat¬
liche Unterstützung von 13 Mark anstatt bisher 15 Markerhalten . Diese Hoffnung erwies sich als eine trügerische .Wie wir erfahren, hat der Stadttat beschlossen , daßdie städtische Unterstützung von 3 Mark in .Wegfallkommt , weil der Lieferungsverband jetzt 3 Mark mehrbezahlt. Der Gesetzgeber ging davon aus , daß im Win¬ter eine höhere Unterstützung unter Berücksichtigung fürHeizung , Licht, Kleidung usw. notwendig ist. Der Stadt¬rat hätte folglich konsequenter Weise die bisherige Unter¬
stützung weiter gewähren müssen, damit die Familien imWinter eine höhere Unterstützung als im Sommer erhalten .Viele Familien hatten sich schon auf die erhöhte Unter¬
stützung gefreut, nun werden sie so bitter getäuscht.Sehr fraglich ist, ob es der Wille des Bürgeraus¬schusses war , daß der städtische Zuschuß nur im Sommer be¬zahlt werden soll. 2n der Vorlage steht darüber keinWort . Es ist dringend notwendig, daß der Stadtrat seinenBeschluß korrigiert und auch im Winter die Stadt den
Zuschuß von 3 Mark bezahlt.

Sammlung für die durch den Krieg in Not Geratenen .
Ter Ausschuß Pr Kriegsfürsorge '

hat nunmehr ferne
UnterstützunHstütigkert auch auf solche Personen ausgedehint ,deren Ernährer zwar nicht ins Feld gerückt sind ,dre aber durch mangelnde Arbeitsgelegenheit und ähnlicheUmstände Infolge der wirtschaftlichen Erschütterung des Krie¬
ges hilfsbedürftig gelovrden sind. Wir freuen uns aufrichtigder sozialen Einsicht , von der dieser Beschluß zeugt . Tennwer in Arbeiterweisen bekannt ist , kennt die vielen unschul¬digen Opfer dieses Krieges , für dre bisher niemand sorgte ,weil sie nicht ohne weiteres als solch: zu erkennen waren .Wir haben schon des öfteren auf die Notwendigkeit hinge -
wiestn , die "

Hilfstätigttit auch auf dies: Leute auszudehnen .Eine Sammelliste des Kriegsfürsorgeausschusses 'für die
zu Unterstützenden liegt auch in der Expedition der
Volkswacht auf .

Sendet auch Papier an die Krieger !
Auf «nner Feldpost karte lesen wir : Das Papier , das Dumir geschickt hast , ist auf mernem Buckel ber einem Sturm¬

angriff zerschossen worben . Hätte sch nicht Schnürschuheund einen großen Teppich im Tornister gshabt , so wäre ichhier rn werter Ferne begraben . Schicke mir bitte sofortPapier , damit ich Ttt meine Erlebnisse seit Beginn des
Krieges schildern kann . . . . Ties ist auch die letzte Post¬karte . Weitere Nachricht folgt , sobald ich wieder Karten habe .

Keriilgcne Qualität und höhere Preis : für Brot
werden uns ab 1 . Dezember beschert. Es wird von der Mög¬lichkeit gesprochen , daß das Ministerium des Innern für ganzBaden einen Einheitspreis und em Ein Heft sgewich t für Bro t
festsetzt. Diese Möglichkeit muß unbedingt Mr Wirklichkeitwerden , damit nicht Beunruhigung und Verbitterung m dre
Bevölkerung getragen wird .

*
* Freireligiös : Gemeinde . Tie nächste Unterrichts¬

stunde ist morgen Sonntag , 22 . November , in der
Adclhauserschule (Adelhaustrstraße ) und zwar Pr die Kinderder 1 . Abteilung von 10—11 Uhr , Pr diejenigen der 2 . Ab¬
teilung "von 11— 12 Uhr vormittags . Wir buten , Pr An -
weseühstt sämtlicher Kinder besorgt zu sein - Ettvpchsenen istder Zutritt ebenfalls gestattet .

* Tie Freiburger Kricgsikreditkaffr wurde gestern ge¬gründet . Ten Geschäftsbetrieb soll zunächst die Verwaltungder Sparkasse (Verwalter Kölble) , Franziskanerstraße , be¬
sorgen , solange dies ehrenamtlich durchführbar ist.* Die Wühnachtsaussttilung des Kuiistvsrrms im Ko -
lombischlößle wird morgen , Sonntag , eröffnet und istSonntags von 10—1 , an allen Werttagen von 11—1 und2—4 Uhr zugänglich . Wer nicht Mitglied des Kunstver-eins ist . zahlt 30 Pfennig Eintritt zugunsten der allgemei¬nen Kriegsfürsorge. Mitglieder haben freien Eintritt , des¬gleichen alle Angehörigen unseres Heeres .* Todesfall . Ein 84 Jahre alter lediger Mann erlitt
gestern nachmittag in einem Straßenbahnwagen einen Herz¬schlag und starb.

* Musgefunden wurde am 14. d. Mts . nachts am Haupd »
balhnhos ein Fahrrad unbekannter Marke und der Fabrik -
nummer 466 651 , schwarzem Rahmenbau , Torpedofreilaufund Rücktrittbremse . Das Rad befindet sich auf dem Fund¬büro . <* Pertoren hat am 19 . d. Mts . ein hiesiger Geschäfts¬mann im Stühlinger eine grünlederne Brieftasche mit achtEinhiundertmartscheinen . Tie Tasche mit Jwhalt wurde bisjetzt auf dem Fundbüro noch nicht abgegeben .

Briefkasten Ser AeSaktisri.
H . Es ist uns unmöglich , jede kleine und Pr den Gangder Tinge unwichtige Begebenheit von den 6 oder 8 Kriegs¬schauplätzen zu bringen . Tie Volksmacht ist nicht nur Nach-riMenblatt , Pudern hat auch noch andere Aufgaben zu er-

Wien .

Auszug aus den Freiburger Äaubesamisbulheru
Geburten : :

15 . Nov . Heinrich Karl , V . Otto Eckerlin, Blechner .18 . „ Otto , V . Karl Hasenfratz, Kutscher.18 . „ Ernst Friedrich , B . Ernst Trefzer , Straßenbahn¬arbeiter .
48 . „ Gevrg , V . Georg Gvetz , Schäfer .19 . „ Kar! Friedrich Herbert , B . August Schulz , Fla -

schenbierhänÄler .
19 . „ Herbert Johann , V . Ernst Hensler , Gutsbesitzerin Posthalde , Amt Freiburg .
19. „ Walter Kurt , B . Friedrich Hastlwander , Militär »

fchneider .
19. „ Wilhelmtna , V . Romann Schweitzer , Taglöhner .

Eheaufgebote :
20 . Nov . Johann Schwaibvk », Schuhmacher , mit Lina Buh¬ler , Mer .
20 . „ Otto Wagner , Friseur , mit Hermine Fischer , hier .

Sterbefälle .
19. Nov . Kova Margarete Gerttich Höhne , Verkäuferin , 2«Jahre alt .
20. „ Gustav Adolf Kleehammer, Privat , 68 Jahre alt »



M Erhellung Ser Suren.
Tte Bofsische Zeitung veröffentlicht eine Unterredung«nt dem Burengeneral Pearson , in welcher diesererklärte : Niemals gab der wahre Bur seinen Wahlspruch„Südafrika Len Afrikandern " auf . Tie englischen Nachrichtenrn ihrer naiven Beschönigungssucht sind zum Lachen . Ta

bringen sie
'
Loyalitätslundgebungen von Zulus , Basutosund sonstigen Kaffern ; die gönnen wir den Engländern !Aber vom Buren , auf den allein es ankommt , weiß, der

Engländer nur alberne Märchen . Englands Herrschaft m
Südafrika lag überhaupt schon in den letzten Zügen . NunL-m der Krieg und störte die geheimen Fäden . Es entstanderne gewisse Unordnung , es ist aber nur eine Periode der
Neuordnung . Bald wird die 'Form sich klären . Tas Zielaller Buren 'ist stets dasselbe: Freiheit , UnabhängigkeitUnd Losreißung von Englands Herrschaft.Und Deutsch - Südafrika ? Wir Buren habenmchtsgegen die Deutschen. Mit Deutschen als Nachbarn könnenlmr friedlich leben , aber Englands Herrschaft ist unerträglich ..

Die jetzt erst in Holland ausgegebenen englischen Blät¬ter vom 14 . November enthalten einige Meldungen Des
Reuterschen Bureaus vom 11 . November. Aus Kapstadt undPretoria wird amtlich gemeldet : Unter den in letzter Zeitgefangen genommenen Aufständischen befindet sich der Kom¬mandant Kirstein, Mitglied des Transvaaler Provinzialrats

» und einer von Beyers Unterführern : Kommandant Für¬stenberg . Mitglied des Provinzialrats des Freistaats , habe
sich freiwillig ergeben .

Es folgt dann eine rätselhafte Nachricht : Daß Gene¬ral Lukm und Oberst Britz nicht imstande waren, mit
ihren Kolonnen bei Den Kämpfen mit Dewet östlich vonWknburg die ihnen angegebenen Punkte zu erreichen, istder Tatsache zuzuschreiben, daß die Befehle des Generals
Botha in der Nacht zum 11 . November sie nicht erreichten .

Solche abgerissenen Meldungen lassen erkennen, daßdie Zensur ihres Amtes waltet . Das Reutersche Bureau mel¬det noch aus Kapstadt : Die Regierungstruppen unter dem
Obersten Cilliers kamen am 15 . November bei Bullfonteinim Oranjefreistaat mit einer 500 Mann starken Abteilungder Aufständischen unter General Beyers in Fühlung . Die
Aufständischen wurden so lange verfolgt, bis die Pferdeder Regierungstruppen erschöpft waren. Jene verloren eine
Anzahl Tote und Verwundete und etwa 100 Gefangene,außerdem eine gewisse Menge Gewehre und Patronen .

Ser Sem -er MW riWe» Meller.
In den letzten Jahren ist in Ostpreußen lebhafteSpionage für Rußland getrieben worden. Welche Weg« da¬bei eingeschlagen worben sind , beweisen folgende Fälle :Als ein russischer Kriegsgefangener durch die JnsterburgerGegend geführt wurde, sagte er, daß er diese Ortschaften

gut kenne, La er hier als Arbeiter beim Chausseebau be¬
schäftigt gewesen sei. wobei russische Offiziere als
Schachtmeister fungiert hätten.

Als chie Russen in Berschkallen (Kreis Insterburg )waren, sprach der russische Offizier zum
'
Geistlichen des Or¬tes : „ Guten .Morgen , Herr Pfarrer !" Als ihn der Pfar¬rer erstaunt fragte , woher er ihn kenne , antwortete der

Offizier, daß er vor drei Jahren , als die Nonne in
Ostpreußen gehaust hätte , längere Zeit in Ostpreußen mit
russischen Arbeitern sich als HolzsäIIer aufgehalten hätte,um die militärischen Verhältnisse auszukundschaften . Da¬mals habe er sich auch in diesem Orte aufgehalten und den
Pfarrer kennen gelernt.

Das Zettel als Me.
Vom serbischen Kriegsschauplatz bringt die N . Z . Z . b-le

folgende ErhMung eines österreichischen Offiziers : „In
unserer Schußlinie steht ein Brunnen , an dem die Serben
ihr Trinffvaffer 'holen . Gestern aber kam ein serbischerSoldat am helffchten Tage mit feinem! Wasserermer daher .
Kerner von uns schoß. Ta — was gibt denn das ? Wirftder Bursche den Eimer fort und konimt im Laufschritt zu uns

Vas wir Len Türken versanken.
Etne Tasse Kaffee ist für viele ein Lebensbedürfnis -

So mancher aber , der täglich am Morgen und am Nach¬
mittag mit Behagen fern Schäfchen Kaffee schlürft,

'weiß nicht,daß uns dre Türken diesen Genuß vermittelt haben. Tw
Hermat des Kaffees und des aus drefem bereiteten heißen
Trankes ist Arabien : vrele bedeutende Kulturfortschritte sind
von den Arabern auf dem Wege über die romanischen Völker
tm Mittelalter zu uns gelangt . Wir wären auf vielen «Ge¬
bieten der Wissenschaft, der Industrie und der Technik
sicherlich nicht zu der achtunggebietenden Höhe gelangt , aufder wir uns heute befinden, wenn die erfindungsreichenAraber uns nicht auf vielen Gebieten Vvrgcarbeitet hätten .
Zu den Segnungen der Kultur , mit denen uns die Araber im
Mittelalter bedacht haben , gehört aber der Kaffee nicht,und er kann nicht dazu gehören , »veil damals Die Kunst noch
nicht erfunden war , den bekennten Heißen Trank aus den
gerösteten Und dann zerkleinerten Bohnen des Kaffecstrau-
ches herWstellen. Tiefe Erfindung wurde erst im 15 . Jahr¬
hundert gemacht ; die hatte den Zweck , die Terwischs wach¬
zuhalten , damit sre nicht die Gebetstunden verschliefen . Ter
Trank trat bald seinen Siegeszug durch die Welt des
Islams an ; er kam aus Arabren nach Syrien und von
dort nach KonstantiiwPel , wo um bas Jahr 1550 herum
dre ersten Kaffeehäuser errichtet wurden . Gegen Ende des
16 . Jahrhunderts brachten dre Venezianer den 'Kaffeetrankaus Konstantl'nopel nach Südeuropa . In Nordcuropa finden
wrr das Getränk zuerst in England ; 1650 wurde das erste
englische Kaffeehaus in Oxford angelegt . Im Jahre 1679
gründete ern englischer Kaufmann das erste Kaffeehaus aus
deutschem Boden in Hamburg . Tie Errichtung des ersten
Kaffeehauses rn Wien fällt in das Jahr 1683 , das Jahr der
Befreiung Wiens 'von den Türken . Berlin besaß sein erstes
Kaffeehaus rin Jahre 1731 . In der Leipziger Volkszertung
sagt dann Tr . Stanjel Werber :

Wenn ivrr uns rm Frühjahr an einem in den herr¬
lichsten Farben prangenden Tulpenbeet erfreuen und
die Schönheit der Blüten mancher andrer Zwiebelgewächsebewundern , wenn uns die lieblich duftende und anmutige
Flrederblüte entzückt, die uns jetzt dre Kunst des Gärtners
rn jeder Jahreszeit hsrvorzuzaubern vermag , so verdanken
wir alle diese Genüsse den Türken direkt. Tiefe sind sehr
große Blumenfreunde , und sie haben aus ihrer turkestanrschen
Heimat eine Reih : von Blumen nach Europa gebracht , dre
früher hier unbekannt lvaren . Die Lreblrngsblume der Tür¬
ken ist die Tulpe , die sch Zvegen der Aehnlichkeit der Blüten
mit der früher von ihnen allgemein getragenen Kopfbe¬
deckung , dem Turban , „ tülbent " nennen . Tiefer türkischen
Kopfbedeckung haben erst die Franzosen den Namen „turban "
verliehen , und wir sind ihnen dann gefolgt ; Lessing nennt
sie rn Nathan dem Weisen „Tulban , und bet Goethe er¬
scheint sie als „Tulbend " . Tie Tulpe ist in den dürren ,

herübergeramit ! Tie Serben eröffnen ein wütendes Feueraus den Ueberläufer . Kerner aber trifft , und unverletzt, aberaußer Atem längt der Mann bei uns an . Jedem schüttelt erdre Hand , als gehörte er schon längst zu uns . In meinem'
Graben brodelt das Wasser im Samowar . „Gebt denkarmen Kerl erne Tasse Tee !" Ter Ueberläufer ist glücklichund lacht mit dem ganzen -Gesicht . Er erzählt , er sei ja kernSerbe , sondern ein Bulgare . Mit Gewalt hätte man ihn rndre serbische Armee gesteckt und vrele andere Bulgaren mitihm . Er wirft ernen bewundernden Blick auf unsere Schützen-
grabenernrichtung und sagt dann : „Wüßten die , wie schönes ber euch ist , sie kvürben massenhaft herüber 'kommen".Tann hat er einen Gedanken. Aus einen Zettel schreibt ereinige Worte . Ob diesen Zettel jemand zum Brunnenbringen würde ? Ein Korporal versucht es , muß aber auslMlbem Biege umkehren . Von drüben wird wütend aufihm geschossen . Ta Hat einer von uns eine gute Idee .Er fängt nn Ferkel, bindet ihm Len Zettel um den Hals ,und nun wird das Tier getrieben und gejagt , bis es insfeindliche Lager hinübersprkngt . . . . Und das Ergebnis ?
Noch in derselben Nacht bewegen sich drüben schwärze Schat¬ten . Wir bleiben hübsch still . Und bald darauf tauchen,freundlich grinsend , nicht weniger als sechs unbewaffneteFeinde vor unscrm Graben auf .

Zur Volksmacht-Agitation,
welche die K o n st an z e r Genossen einleiten , teilt man unsaus HaItingen mit, daß auch dieser kleine Ort 35 Abon¬nenten seit Kriegsausbruch zugenommen hat . Es zeigt sich ,daß man in den kleineren Gemeinden ebenfalls Erfolgeerzielen kann, wenn mit dem nötigen Eifer an die Arbeitgegangen wird.

Zurzeit liest man auch im entferntest liegenden Bauern¬haus eine Zeitung , und die täglich erscheinenden Blätterdringen in den Städten und aus dem Lande in das letzteHaus ein. Diese gute Gelegenheit , für die Volksmacht zuwerben , dürfen sich unsere Parteifreunde nicht entgehenlassen. Sie müssen betonen , daß es sich bei der Auswahl desAbonnements auf eine Zeitung nicht nur darum handelt,immer „ das Neueste" zu wissen; vielmehr solle mau eineZeitung halten, dir den heutigen großen Zeitereignissenklärend und kritisierend gegenübersteht .
Eine solche Zeitung ist die Volkswach t . Sie bringttäglich/ einen orientierenden Leitartikel, sie begnügt sich nichtmit dem Abdruck der Wolff-Depeschen, wie das die meistenbürgerlichen Blätter tun. Dem Tagesbericht der Heeres¬leitung fügt sie erklärende und begründende Bemerkungenbei , warum es so und nicht anders sein kann . In beson¬deren Artikeln der sozialdemokratischen Kriegs¬berichterstatter Düwell, Köster, Noske und Schulzbehandelt sie in lesenswerten und interessanten Schilderun¬gen die wichtigsten Vorkommnisse auf dem westlichen , öst¬

lichen und polnisch-galizischen Kriegsschauplatz . Diese Darle¬
gungen sind Originalartikel und in keinerande -ren Zeitung Oberbadens zu lesen . Auch sonst
sucht die Volkswacht — obgleich ihr jetzt infolge der ge¬schmälerten Inserateneinnabmen täglich nur 4 Seiten zurVerfügung stehen — jede Nummer aktuell und originell zugestalten . Der Leser erhält täglich ein völlig übersicht¬liches Bild über die heutigen , außerordentlich wichtigenEreignisse im In - und Ausland .

Auf die Volkswacht trifft keineswegs das jetzt hierund da gefällte Urteil zu : Ach , jetzt ist eine Zeitung wiedie andere ! Die Volksmacht will keine Zeitung sein, wie
jede andere, sondern das sozialdemokratische Or¬
gan für Oberbaden , das in klarer Erkenntnis der
sozialistischen Aufgaben der Gegenwart wirkt und arbeitetfür den Sieg der deutschen Waffen und für das Wohl desVolkes auch in Kriegszriten.Wir ersuchen deshalb, für die Volksmacht zu werben ,
zu agitieren unb uns stetig neue Abonnenten zuzuführen .

Die Redaktion der Volksmacht .

sonnigen Gefilden Turkestans Heimisch ; die Türken ver¬
pflanzten sie nach den von ihnen eroberten Ländern und
brachten sie so auch nach Konstantmopel . Bon dort kam die
Blume zu den Italienern , dre sre tulrpano nannten ; der
Name Tulrpan , den dre Tulpe zuerst rir Deutschland führte ,zeigt uns , daß wir sie nicht von beer Türken direkt, son¬dern von den Italienern erhalten haben - Schon 1559 sahKonrad Gesner die Tulpe in einem Augsburger Patrizier -
Hause .

Ebenso brachten die Türken die stolze Fritilläria im¬
perraff s aus Turkestan nach Konstantinopel . Ende des 16.
Jahrhunderts Lim diese Blume nach dem Westen Europas
und so auch nach Deutschland, wo man ihr den Namen
Kaiserkrone gab . Tie eigentliche Heimat des prächtigen ,blau und weiß blühenden FlicDers ist Persien ; wir
wissen aber , daß auch ihn die Türken nach Europa ver¬
pflanzt Haben- Seinen türkischen Namen leilak finden wir
noch in der französischen Bezeichnung des - Flieders , lilas ,wieder , von der unsre Farbenbezeichnung „lila " herrührt .
Früher kannte man bei uns nur den deutschen Flieder , den
Fliedertee -Flieder , der beide Bezeichnungen „Holunder" und
„Flieder " ftihrte ; erst am Ende des 16 . und im Anfänge des
17. Jahrhunderts fand die Syringe , die rn vielen Gegenden
Teutschilands noch heute „türkischer Flieder " genannt wird ,ihren Weg aus Konstnntinopcl über Wim zu uns .

Als die Türken sich in Europa festsetzten, trafen sredort in dein nordgrischisch-en Gebirgslande die sogenanntewilde Kastanie oder Roßkastanie an . Sie fanden an den
kerzenartkg aufrcchtstehenden prächtigen Blüten des Baums
besonders »Gefallen und verpflanzten diesen daher nach Kon-
stanttnopel . Ta sie in seiner Frucht ein wirksames Mittel
gegen den Husten der Pferde gesunden zu haben glaubten ,erhielt der Baum die Bezeichnung Roßkastanie, die auch
dem botanischen Namen aesculus hippocastanus zugrunde
liegt . Auch eine unserer besten Birnensorten , die Berga¬motte , verdanken wir den Türken ; der Name Birne geht
auf dre türkische Bezeichnung begarmuda (Fürstenbirne ) zu¬
rück.

So mancher , der einen schön angerauchten Meer¬
schaumkopf besitzt , wird sich gewundert haben , wie diese
aus Kleinasten kommend: Specksteinart zu ihrem Namen
gekommen sein mag . Tre Erklärung gibt ihm der türkische
Name merdschan, den man in TeutschÄnd recht hübsch durch
das Wort „Meerschaum" wiedergegebcn hat . Tie Franzosen
lernten den Meerschaum erst durch. Vermittlung der Deutschen
keimen ; sie übersetzten den deutschen Namen wortgetreu
mit scume de «rer.

Einen wirklichen Aulturfortschritt gegenüber dm alten
schwerfälligen Fensterläden stellt unstreitig die Jalousiedar , ohne die man sich eine moderne Wohnung nicht gut
denken kann . Ter Name scheint uns auf französischen Ur¬
sprung Hinweisen zu wollen : wir denken, baß die Fran¬
zosen . denen '.oir so manche zum Wohnungskomfort ge¬
hörige Verbesserung zu verdanken haben , auch diese Ein -

- as kostbare Augenlicht .
Eine unbeschreibliche Freude widerfuhr in Dortmundauf dem Bahnhof einem verwunderen « oldaten . Bel ciueNt

Gefecht an der belgischen Küste hätte er einen llopfschußerhalten , der die Nasenwurzel durchschlagen und beide Augenäußerlrch beschädigt hatte . Man hatte den Verletzten domSchlachtfelds mit einem großen Verband um die obere Kopf-Hälfte bald in die Heimat gesandt . Ta er beim Verband¬
wechsel bisher immer chloroformiert worden war , hatte erimmer geglaubt , er sei blind . Eine unbeschreibliche Freudeerfaßte den Vaterlandsverteidiger , als er "Heim Wechsel desVerbandes diesmal Her klarem Bewußtsein schien konnte.Auf Speise und Trank -verzichtete er ; er wollte immernur in die Strählen der untergehenden Herbstsonne sehen.Sämtliche Anwesenden waren derart gerührt , daß ihnen dieTränen m den Augen standen .

Kriegs-Allerlei.
Ein Konsistorialpräsident als Kriegsfreiwilliger . I

Ter 67 Jahre alte Konsistorialpräsident Tr . Ernst 'lnWiesbaden ist als Kriegsfreiwilliger in die Armee eln-
getreten .

«Ein unerbittliches Schicksals
Wir lesen in unserem Straßburger Parteiblatt : Schwerdurch den Krieg Heimgesuch,t wurde eine Familie in Landers-

!heim rm Kreise Zabern . An den dort wohnenden Ackerer
Bvesch kam unlängst eine Feldpostkarte, welche die traurigeNachricht brachte , daß auch der vierte , letzte Sohn der
Familie , den Heldentod starb . Aus Gram und Kumtnerüber dre unersetzlichen Verluste ist auch, die Mutter ihrenSöhnen ins Grab gefotzt und nun steht der Mann in dieserfür ihn doppelt schlioeren Zeit vollständig einsam und ver¬
lassen La .

An unsere JelSpost-Absimenten.
Unfern Abonnenten im Felde zur Nachricht, daß wirdie Zeitung jeden Tag pünktlich und gewissenhaft versen¬den . Eintretende Störungen in der Zustellung liegen inden Verhältnissen bei der Feldpost. Verschiedene Leser teil¬ten uns aber auch mit, daß die Zeitung bei ihnen stegebmäßig eintrifft.
Veränderungen in der Adresse wollen unsjeweils sofort gemeldet werden , damit auf diese Weisekeine Unterbrechung in der Zustellung emtritt .

Expedition her Volksmacht.

Basische L-ronik.
Lahr

Vom Lebensmittel -wUcher. Taß ein solcher nicht ledtzlkchIN der Phantasie bestecht , sondern tatsächlich rmmer undrmmer wieder an dte Oberfläche durchzubrechen droht , dam«'haben dre Konsumenten jetzt leider genügend Beweise. Auchdre Lahrer Zeitung bestätigt das erneut In einer Notiz überdie Petroleumpreise . Es heißt dort : „Einzelne Ge¬
schäfte machen sich dies (die Petroleum -KnapPhkll) zunutzeund verkaufen das Petroleum , obgleich die Gesellschaft die
Preise nicht erhöht hat , ganz wesentlich teurer , so die
Notlage einzelner ausnutzend " . Käufer , merkt euch, diese Ge¬
schäfte ! Sluch wir möchten empfehlen, sich wehr und wehrdem Gas -- und elektrischen Licht zuÄüvenden. Hier habe»
wir dre Gewähr , daß keine solche Teuerung erniritt und
außerdem ist es gesünder .

Vom Arbeitsamt . Auf Erkundigung wird uns mtttge-
teilt , daß. auf längere Zeit hinaus eine Reihe Arbeitskräfte!
gebraucht werden für Erd- und Bauarbeiten , dann aber auchbesonders Schlosser und Schmiede sowie

'Bäcker . Arbeitslosewollen sich daher sofort melden.
TaS Lesezimmer der Arbeitervereine ist heute Samstagabend 'von 6—7 Wr geöffnet . Es befindet sich bekanntlich rm

Großen Schoppen .

richtung geschaffen 'haben . Woher aber Der merkwürdige!Name ,
'der deutsch „Eifersucht " bedeutet? Bei stier Nach¬

forschung nach Dem Ursprung des Namens erfahren wir zulunferm größten Erstaunen , Laß die Jalousie eine türkische
Erfindung ist. In einem 1710 erschienenen alten Wörter¬
buch von Mehring finden wir folgend: Erklärung : „In dem
Tivan zu Konstantinopel über dem Haupt des Trvßwesrrs istern Fenster mit einem ' eisernen Gitter , durch welches dev
Grvßsultan alles , was rm Tivan passiert , sthen kann ,welches man la Jalousie nennt " . Die Wiege der Jalousie
Hut im türkischen Harem gestanden. An den Fenstern dev
türkischen Frauengemächer befinden sich noch heute Holz¬gitter , die so konstruiert sind , daß man Wohl von innen
nach außen , aber nicht von außen nach innen sehen kann.Als dre Griechen in Kvnstantrnopel zuerst diese Holzgittecerblickten, gaben sie ihnen den Spitznamen zelvsw (Eistr -
sucht ; das ebenfalls aus dem Griechischen stammende Work
, Zelot " bedeutet so viel wie „Eiferer "

) . Aus dem Spitznamenwurde der wirkliche Name , und das Wort zelosia ging in
beiden Bedeutungen als gelosia in das Italienische und
Spanische über , »voraus dann das französische faloufie ent¬
standen ist - Erst mi Abendlande 'hat sich Dte Jalousie KU
ihrer lheutigen ausziehbaren und verstellbaren Vollkommen¬
heit entwickelt.

Mit dem „Tivan zu Konstantinopel " , in der aus dem!
alten Wörterbuch von Nc'hrmg stammenden Erklärung des!
Wortes Jalousie ist der im Sultanspalast zu Konstan-
trnopel befindliche Saal gemeint , in dem die Minister ihre
Beratungen abzuhalten Pflegen. Tas Wort Divan ist!
persischen Ursprungs und bedeutet in dieser Sprache em
Bucb von mehreren Blättern und dann eine Schriften-
sammlung . Goethe hat Dieses persische Wort zur Titel -
bezerchnung für seine Gedichtsammlung Westöstlicher Tivau
benutzt- Tas Wort wandertc von Der persischen Sprachetn Die türkische , wo es bann auch zum Ausdruck fürdie beratende Versammlung der Minister Vettvendet wurde ,der ja immer eine „Schriftensammlung "

, eins Anzahl von
Aktenstücken zugrunde liegt . Tann bezeichnete es Den Saal
selbst , in Dem die Beratungen der Minister stattfanden UUd>
in dem sich, wie wir wissen, das bekannte Gitter mit dctck
französischen Namen Jalousie befand . Nun liefen an denWänden des Saales niedrige Polsterbänke entlang , die mannach dem Raume , in dem sie standen, Divans nannte .Tiefer Name wurde dann auf alle ähnlichen niedrigenPolsterbänke übertragen ; so kam also auf einem recht kompli¬
zierten Wege unser Tstvan zu seinem Namen , der mit Sostr
gleichbedeutend ist. Sofa ist ebenfalls ein persisches Wort ;es bedeutet von Hause aus „Rühelager " und kam ebenfallsdurch türkische Vermittlung zu uns . Ein dritter Ausdruck fürein Polstermöbel ist das Wort Ottomane , deren Ursprung!
auf den Begründer des Türkenrciches, Othman I-, zuriick-
geführt wird , der von 1259 bis 1326 gelebt 'hat . Tie Otto¬
mane ist ern breites niedriges Sofa ohne Füße und ohne
Lehne. „ , , ,
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'Voirswacfft . Tvamstag , den 21 . November 1914. Mrre di

lleber die srsialcn Ausgabe» d: r Gegenwart , unter spe¬
zieller Berücksrch -rzunz der Verhältnisse der La Pr er Arbeiter¬
schaft , wird ^Äenosse Rl 'chter ln einer Versammlung des
sograldem. Vereins sprechen . Tie Versammlung findet am
Sonntag über 8 Tage , den 29. November, abends hwlb 8

, Uhr , auf der Schanze statt . Tiefe Versammlung ist sur die
> Arbeiterschaft sehr wichtig , namentl ^ , die Frauen sollten

sämtlich -erscheinen .
Der Verein für Boll -ebilünng hält am Montag , 23 .

November , abends 8 Uhr , im Großen Schoppen eine Mit¬
gliederversammlung üb , die sich mit den nächsten Veranstal¬
tungen zu beschäftigen hat . Ts nurd erwartet , daß alle zur¬
zeit noch in La'

hir anwesenden Mitglieder , sowie die Eltern der
SteiwgraplhieschÄer erscheinen.

Ter Arbettersängerbimd beabsichtigt, für seine zum
Heeresdienst einberufenen Mitglieder eine Llebesgabensen -
dung zu Weihnachten zu veranstalten . Es werden deshalb
dre Lligehörlgen dieser unserer Mitglieder gebeten , deren
genaue Feldadresse oder Standort an den Kassier C. Koch ,
Bismarckstraße 34, einizureichsn .

Wittelbach Das Wohnhaus des lm Feld stechenden Land--
wshrmannes Joseph Him-m. Isbach würde durch Feuer zer¬
stört . Es konnte nahezu nichts gerettet werden . Ter Scha¬
den wird auf 8000 Mark angegeben.

Emmendingen «nd Umgebung
Auf die heutige wichtige Versammlung des Sozialdem .

Vereins , die in der Sinnerhalle stattfindet , sei nochmals
aufmerksam gemacht. Genosse Weiß mann spricht über
den Weltkrieg . Tie Frauen der ins Feld Gezogenen
sind besonders eingeladen.

Das Gewerlschaftskartrll Mt am Montag abend ft?9
Uhr eine Sitzung in der Sinnerhalle ab . Tie Vorsitzenden der
einzelnen Gewerkschaften sowie die Telegierten haben voll¬
zählig zu erscheinen .

Fnrtwangen
Schlecht bezahlte Heimarbeit auf Militärhemden . Wie

uns nnigeteilt wird , sind hier von einer Kehler Firma
etwa 10 000 Stück Militärhemdcn in Auftrag gegeben worden.
Ter hiesige Unternehmer , Herr A . W . , zahlte für das
Nähen eines Hemdes der Näherin (Heimarbeiterin )
anfänglich 40 , dann 35 und jetzt nur noch 3 0 Pfennig .
Tazu müssen die "Näherinnen noch den Faden und die Knöpfe
selbst stellen. Anderwärts werten für dieselben Doldaten -
hemden 60 Pfennig bezahlt. Wir siird überzeugt , daß die
Militärbehörde Von Liesen Hungerlöhnen Nichts weiß , sonst
würde sie veranlassen , daß dem betreffenden Unternechiner
das «Geschäft entzogen wird . Es besteht ja natürlich , auch
die Gefahr , daß die Ausführung , bei der großen Hast
um die paar

"
Pfennige , viel zu wünschen übrig läßt und die

Soldaten , du ihr Leben hingeben , auch noch darunter zu
leiden haben .

Preisauffchläge waren die erste patriotische Betätigung
einer Anzahl hiesiger Geschäftsleute beim Kriegsausbruch .
Inzwischen haben behördliche Erlasse dem einen Riegel vor¬
geschoben , aber ganz hat der Gedanke jene Patrioten noch
nicht verlassen. Gerade gegenwärtig werden wieder Versuche
gemacht, an verschiedenen Artikeln Aufschläge vorzunehmen
und zwar gckhen sie eigentümlicherweise von einem Kolomal¬
warengeschäft aus «

, von dessen Inhaber inan ein besseres
Beispiel erwarten dürfte . Tie Arbeiterschaft möge daraus
die Lehre ziehen , daß -ihr Interesse am besten gewährt ist
durch Beitritt zum Konsumverein , wo erst dann
Preiserhöhungen eintreten , wenn sie gerechtfertigt und unbe¬
dingt notwendig sind .

Singen
Wegen Uebertretung brr Gewerbeordnung wurde ein

unilherzrehender Metzger aus Düsseldorf und em Bergmann
aus Straßburg festgenommen. So meldete kürzlich der Polt -

tzeibericht . Wir würden davon nicht Nottz nehmen , wenn Mts
nicht beim '

Lesen dieser Zeilen in den Smgener Nachrichten
ein eigenartiger Vergleich beigekommen wäre . Tie Äöw'erbe-
ordnung (Z 42 b) regelt auch , die Kinderarbeit , wird
aber gerade in diesen Punkten von zwei hiesigen T,ruckerei¬
betrieben seit Wochen fortgesetzt mißachtet, ohne daß bis jetzt
unseres Wissens eine Zurechtweisung erfolgt wäre .

Schopfheim «nd Umgebung
Der Arbeiterturnderom Mt heute Samstag , abends

r/s9 Uhr , eine Mitgliederversammlung ab . Tie Tagesordnung
ist ,äußerst wichtig , weshalb unbedingtes Erscheinen sämt¬
licher aktiven und passiven Mitglieder sowie der Zöglinge
notwendig ist. Tie Versammlung findet iin Lokal Münzer
statt .

Briefkasten -es Arbeitersekretariats.
Friebr . Bü -Hler, Weil-Friedlin gen . Unser Brief an Sie

kam als Unbestellbar zurück . Tie Landesversicherungsanstalt
zahlt von den einbezahlten Versicherungsbeiträgen weder
Darlehen noch sonstwie Unterstützungen aus . Nur Inva¬
liden- , Krankenrenten , Altersrenten , Witwen - und Waisen¬
renten Werden gezahlt , wenn die Voraussetzungen erfüllt
sind. Außerdem leistet die Invalidenversicherung noch auf
dem Gebiete der Heilfürsorge weite Unterstützungen. Wenn
Sie invalid sind, können Sie Antrag auf Rente stellen, sonst
nicht . Wenn Sie sonst unterstützungsbedürftig sind , bleibt
Ihnen nichts anderes übrig , als an die Armenvrrwaltung
Ihrer «Gemeinde 'heranzutrcten . «

Vereinsanzeiger ,
Lörrach . Metallarbeiter - Verband . Am Samstag, den

21. November , abends halb 9 Uhr, Mitgliederversammlung
mit Vortrag . Vollzähliges Erscheinen erwartet 1734

Die Ortsverwaltung .

Kriegsfürsorge
Dringende Bitte !

In anerkennenswerter Weise sind durch freiwillige Bei¬
träge für die bedürftigen Angehörigen unserer Krieger bis jetzt
schon nicht unbedeutende Mittel aufgebracht worden .

Dagegen sind die Stiftungsmittel , welche zur Unter¬
stützung solcher hier ansässiger Personen zur Verfügung standen ,
die infolge des Krieges in Not geraten find , aber keine
Angehörigen im Felde haben » also auch keinerlei Kriegs-
beihülfen erhalten , nahezu erschöpft .

Wir beabsichtigen daher in Uebereinstimmung mit dem
Kriegsfürsorgeausschuß die bisherige Fürsorge für die An¬
gehörigen unserer Krieger von jetzt ab auch auf die letzt¬
genannten Bedürftigen auszudehnen .

Wir bitten nun für diesen erweiterte « Zweck
dringend um gütige weitere Geldspenden, die an die bis¬
herigen Sammelstellen einbezahlt werden wollen . 1682

Freiburg , 6. November 1914.
Der Stadtrat .

Riedel . Keim.

Kunstverein 5 reidurg .
Eröffnung

der

Weihnachts-Ausstellung
am 1756

Sonntag, den 22. Rovbr. im ColomSischlößchen.

Unkt kiichkimHer KWer.
Geöffnet Sonntags 10— 1 , Werktags 11—1 u . 2— 4 Uhr .
Mitglieder frei, desgleichen alle Angehörigen unseres

Heeres .
Nichtmitglieder 30 Pfg . zu Gunsten der Kriegsfürsorge .

s Rkstmaut W Auerhahn . «
8
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straüs 47.

ln preiburA : U. kiekler ,
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Bekanntmachung - er Stadt
Singen a. H.

Eine weitere
Arbeitslosenzählung betr

Arbeitslosenzählnng
findet kommenden

Dienstag , -en r». «ovember im. von
vorm, s llhr bis asenos 5 llhr ln Singen
auf oem Mhans r. Stock . Zimmer Rr.7
statt . 1741

Zugclassen zur Zählung werden Arbeiter , Arbeiterinnen ,
die arbeitslos sind , sowie bedürftige, beschäftigungslose Hand¬
werker . Die zu Zählenden müssen in Singen wohnhaft sein .

Singen (Hohentwiel) , den 18. November 1914 .
Bürgermeisteramt :

Thorbecke . Sauer .

S!UWSMk !l» ItMk .
(Stadtbanamt, Zimmer Nr. 4)

Geöffnet vormittags von 8—11 Uhr .
Stellen frei für : Garten- und Feldarbeiter, Knechte, Hilfs¬
arbeiter , Schlaffer , Schneider, Schmiede, Bäcker, Eisendreher ,
Kübler , Zigarrenarbeiter , Textilarbeiter , Erdarbeiter , HauS-
burschen, Fabrikarbeiterinnen , Magd .

ksrl Morslsckl :: IsperlelgeMII
lelepiloll 327 I, II « « SüÄÄnSe 1

Qrobes ügxer in Vspelsi » ,
Ikc tto« , Vorlränsei» «te. 7gg
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k»vL biltiLstsr lkvr « eki » i» i» L.

Kgkkeeliau8 rum kiopf
in offenem Verkauf über äie 8trake

6er ru

68 , 80 , 88 , 1 .08 68 , 92 , 1 .08 , 1 .40
1 .20 , 1 .40,1 .60 , 1 .80 1 .60 , 1 .80 , 2 .00

IbeUIi »tv88 Ulick V^«Li»e88iK . 965

>
kllM AM

- üinliiilslr
Lieferant cke8 l^eben8beäürkni8 - u . prockuktiwereias

2so/L 7/»o/c,o

/ ke/'Lte/lu/ia .
Vke n p ro b 1— l o br .

dliederlaxen kür ftreidurZ : Nick, de (ürissai », kü8enbabn8tr .
„ „ „ tlercber , Unterlindenplatr

6Ieickreiti§e8 VerxSren de8 Ob8tmo8te8 mit Älspti »
muckt den Od8tmo8t haltbarer. 1567

Achtung !
Neue und getragene

Herren« «. VamenkleiSer sowie Schnhe
finden Sie am besten und billigsten im An - und Verkaufshaus

Lörrach

lllll WIMM ri . gkMiibll 8«M.
Ferner ist ein großer Posten Herren -Hosen zu spott-

billigen Preisen eingetroffen. 1747

WWlWMSesM«.
Das Büchlein gibt Auskunft über Familiennntcrstützuna ,Kaufverträge, Abzahlungsgeschäfte, Arbeitsvertrag ,Familienrecht , Arbeiterversicherung, Angestellten -

verficherung, Zahlungsfristen und viele andere Fragen , die
das Rechtsverhältnis berühren . Preis 30 Pfg . — Versand
nach auswärts nur gegen Einsendung von 35 Pfg . m Briefmarke » .

'
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für Arbeiterkompagnienwerden
dringend benötigt . Wir bitten
um recht zahlreiche Zuweisung
aller entbehrlichen Mäntel .
Auch starke Stiesel sind sehr
erwünscht . 1751

Rotes Kreuz
Hauptannahmestelle :
Kaiserstratze 38.

1733 Feldpost-
Briefkarions

in verschiedenenGröhen vorrätig
s-500 Gramm- Packung) . Click
Mvemano. Zre .üurz. Eisenbahn -
strahe 31, neben Kl . Meyerhof.

z» vermieten . Eckerstr. 6,
Gartenhaus, links , 3. Stock.

1tPakit"
Lörrach.

Heute

Es ladet ein 1740
L Brngger.

Tächtigr

1754stellt ein

JOM LUskWWI LOl
Llüglluge « . JerziervlO

Monteur Schmitz .

Schlafstelle
zu vermieten an ein Mädchen .
cörrM'Sketkell.Jnzling --rweg 10

l 'rsurillKe
obns Oütku ^e, pst ., Lies . Aesck .
in 8, 14 und 18 Karat. Oold

Qravur gratis, empfiehlt
kllken Kii8§er . LMM ! ? !?.

USrrnoli . 91 /

Nur wenige Wochen trennen uns noch von dem Weih¬
nachtsfest , an dem regelmäßig die Familie unter dem
Lichterglanz des Weihnachtsbaumes sich vereinigt und
auch entfernte Familienmitglieder einkchren ins Vater¬
haus . Fern von der Familie müssen in diesem Jahre
Hunderttausende von deutschen Männern Weihnachten
feiern . Die Weihnachtsbotschaft drängt uns, denen eine
Freude zu bereiten , die auf fremdem Boden unserem
Vaterlande einen ehrenvollen Frieden in heißem Ringen
zu erkämpfen bereit stehen . Das „Rote Kreuz " will
auch hier seine Vermittlung eintretcn lassen, um unseren
tapferen Soldaten eine Weihnachtsgabe zuzusenden . An
bestimmte Empfänger wird dabei zunächst nicht gedacht,
dieselben werden ihre Weihnachtsgaben durch die Post
zugcsandt erhalten. Wir gedenken aber insbesondere der
Vielen, die keine Angehörige in der Heimat haben oder
deren Angehörige Gaben zu senden nicht in der Lage
sind .

Jeder Soldat im Felde sollte eine Weihnachtsscndung
erhalten. Wir wenden uns daher abermals an die all¬
gemeine, in dieser Kriegszeit schon so oft bewährte Opfer¬
willigkeit und bitten um Zusendung von Weihnachtsgaben .

Erwünscht sind insbesondere warmes Unterzeug ,
Taschentücher , Zigarren , Zigaretten , Tabak , Schokolade ,
Stückzucker, Lebkuchen, Springerle , getrocknetes Obst,
geräucherten Speck, Dauerwurst , Kerzen , Postkarten ,
Bleistifte, haltbare Taschenmesser , Kompaße, Taschen¬
laternen. Geldbeträge , die uns die Anschaffung
von Gegenständen im Großen ermöglichen , sind
besonders willkommen

Alle Gaben sind an unsere Sammelstelle Kaiserstr . 38
zu adressieren . Wir werden, soweit noch tunlich, die
Gaben in einzelne für einen ungenannten Empfänger
bestimmte Pakete verpacken und an die Hauptsammel¬
stelle in Karlsruhe weiterleiten.

Die Zusendung an einzelne Truppenteile empfiehlt
sich weniger, weil in diesem Fall viele Regimenter, bei
denen ebenfalls Soldaten aus Stadt und Kreis Frei -
bnrg stehen, zu kurz kommen . Darum erscheint die Zu¬
sendung der Weihnachtsgaben ins Feld von der Haupt¬
sammelstelle Karlsruhe aus geboten. Unumgänglich ist
es aber , daß die Sendungen spätestens am 27 . No¬
vember in Freiburg eintreffen .

Darum rasch ans Werk , die Hände und Herzen auf¬
getan, um unseren tapferen Kämpfern eine Wethnachts -
freude zu bereiten . 1745

Von Dienstag , den 24 . November ab werden
Weihnachtsschachteln znm Füllen an der Annahme¬
stelle des Roten Kreuzes — Kaiserstratze 38 — unent¬
geltlich abgegeben. Auf Wunsch werden die gefü ten
schachteln bei mehr als 5 Stück in der Wohnung des

-penders abgeholt. Für persönliche Sendungen
sind die Schachteln nicht zu verwenden. Jeder Schachtel
sind Erläuterungen sowie auch eine Feldpostkarte , welche
mit der Adresse des Spenders versehen , vom Empfänger
als Danksagung abgesandt werden kann, beigesügt .

Freibnrg , 17 . November 1914.
Der Ortsausschuß vom 8 oten Kreuz .

Arbkitersjingttbillld
Lahr.

Aufruf!
Die Angehörigen unserer

zum Heeresdienst einberufenen
Mitglieder werden gebeten ,
recht bald dic aenaueAdresse
derselben an den Kassier des
Vereins, O« nl Bis -
marckstr . Nr . 34, gelangen zu
lassen. 1753

Der Vorstand .
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Weihnachten , das Fest der Freude , darf unsere teueren
Angehörigen im Feindesland nicht freudlos finden und bereits
rühren sich allerorts fleihige Hände zur Verwirklichung dieses
schönen Gedan ens.

Unsere Bürgerschaft hat schon seither in rühmenswertem
Eifer den vom Roten Kreuz und der Stadt veranstalteten
Sammlungen reiche Gaben aller Art zufliehen lasten . Heute
gilt es , den guten Willen rasch in die ^ at nmzusetzen, damit
spätestens Ende dieses Monats das be a nuen ist , was den
Truppen auf Weihnachten ins Feld gescht .u werden soll. Er¬
wünscht sind vor allem warme Hemden und Unterhosen , wollene
Socken, Taschentücher , Pulswärmer , reibbinden; Zigarren,
Zigaretten, Tabak u . Tabakspfeifen; Schokolade , Zucker, Leb¬
kuchen , Leckerle, Springerle , überhaupt aller Art Weihnachts -
aebäck ; getrocknetes und eingekochtes Obst, geräucherter Speck,
Dauerwurst ; Kerzen . Postkarten, Bleistifte. Ausgeschlossen sind
leicht verderbliche Etzwaren.

Jede , auch die kleinste Gabe ist herzlich willkommen , ebenso
Geldmittel sür den Liebesgabenfond. Die Zeit der Vorberei¬
tungen ist nur noch kurz : zu spät ankommende Sendungen
laufen Gefahr, nicht mehr rechtzeitig hinausgeschickt werden zu
können . Darum möge jeder sofort ans Werk gehen .

Wir wollen alle zusammenhelfen , um unseren badischen,
insbesondere unseren Freiburger Truppen zum Weihnachtsfest
möglichst reiche Gaben zuführen und ihnen dadurch zeigen zu
können , dah die Heimat ihrer unerschütterlichen Tapferkeit
dankbar gedenkt . Dadurch werden sie am besten instand gesetzt ,
auszuharren in dem schweren Kampf bis zum siegreichen Ende .

Die Sammclstelle neues Rathaus . Zimmer Rr . 22 .
ist geöynet von 8V- bis 12 Uhr vormittags und vo« 2 bis
KV- Uhr ncchmittaqs . 1738

Freiburg im Breisgau , 18 . November 1914 .
Der Stadtrat .

Or. Thoma . Ehlgötz.

kür ÜS8 ^stir 1915 .
preis 10 ptZ .

Oer Kalender ist 80 Leiten
stark und entbdltneben andern
bildern ein Kunstblatt mit dem
Porträt bedels .

. ack susuärts sind 10 pfß.
kür Porto mit einrusendsn.

Oer Kalender ist auch ru
berieben durch 44s . Itei »
ii»« lck, IValdstr. 42 . 1

SISiIl . - Ueslaursnt

MMII -MSIl !
Telephon 2973. Schönster Aussichtspunkt des

8cb oöberxes . 3 lVsinuten vom Lclivmbemor.
Ausschank von Heit -eler - u Mriuekvuvr Hier .

jeden ml 1 ur selkstLeser-
nachmittap; r » t r^ tivten p ck varen .

Spe a 2 SüNAslL » aasw .
Inh Livti . UörsZ .
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